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Jörg J. Schmitz 
Geschäftsführer des 

Kölner Studierendenwerks

Vorwort

Mit dem 95. Jahresbericht möchten 
wir die interessierte Öffentlichkeit über 
die  wichtigsten Ereignisse und Ergeb-
nisse  im Verlauf des Jahres 2014 infor-
mieren, und zwar aus erster Hand. 

Als Gemischtes Doppel haben wir 
im ersten Teil des Berichts jeweils zwei 
Beschäftigte eines Arbeitsfeldes mit 
unterschiedlichen Perspektiven zusam-
mengebracht und interviewt. Den An-
fang macht ein Interview mit der Ver-
waltungsratsvorsitzenden des Jah-
res 2014, Leona Schmitz, und mir.  
(Übrigens, wir sind weder verwandt 
noch verschwägert.)

Der zweite Teil enthält den Jah-
resabschluss des Kölner Studieren-
denwerks und den Lagebericht gemäß  
§ 264 ff. Handelsgesetzbuch (HGB). 

Mittlerweile ist das Kölner Studie-
rendenwerk für  die soziale Förderung 
und Betreuung von rund 83.000 Studie-
renden verantwortlich. 2010 waren es 
noch 65.500. 

Mit den steigenden Studierenden-
zahlen erhöhte sich u.a. die Nachfrage 
nach preisgünstigen Wohnheimplät-
zen. Die Erweiterung des Wohnraum- 

angebots bleibt deshalb ein zentrales 
Thema. 

Erfreulich ist, dass 49 Studierende 
im Mai 2014 in das  von der GAG ange-
mietete Wohnheim Kapellenstraße ein-
ziehen konnten. Darüber hinaus wurde 
der Grundstein für das Wohnheim  mit 
59 Plätzen in Gummersbach gelegt. Zum 
Jahresende lud das Kölner Studierenden-
werk  zum ersten Spatenstich nach Le-
verkusen-Opladen ein. Dort entsteht das 
erste Passivhaus. Durch die Privatzim-
merbörse Mein Zuhause in Köln konnten 
weitere 1.000 Plätze angeboten werden. 

In der Hochschulgastronomie führte 
die Umsetzung der Allergenkennzeich-
nungspflicht zu einem regen Austausch 
mit den Studierenden, die die Verord-
nung begrüßten. Darüber hinaus wurde 
die WiSo-Kaffeebar für die 10.000 Stu-
dierenden der Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Fakultät der Univer-
sität zu Köln eingeweiht.

Rund 20.700 Studierende förderte 
die Abteilung Studienfinanzierung und 
in der Psycho-Sozialen Beratung stieg 
die Zahl der Beratungsgespräche auf 
über 3.300. Mehr zu den einzelnen Ge-

schäftsbereichen erfahren Sie aus den 
Interviews.

Die geschäftspolitischen Leitlinien 
und  wesentlichen Entscheidungspro-
zesse des Unternehmens wurden in ver-
trauensvoller Zusammenarbeit laufend 
mit dem Kollegialorgan Verwaltungs-
rat abgestimmt. Diese vertrauensvolle  
Zusammenarbeit ermöglicht es, die  
gemeinsamen unternehmerischen Ziele  
und gemeinwirtschaftlichen Herausfor-
derungen der Zukunft zu meistern. Diese 
zielführende Orientierung war auch  
jederzeit mit dem Personalrat, den orga-
nisierten Studierenden und den Hoch-
schulen gegeben. Dafür danke ich allen 
Beteiligten herzlich, besonders auch den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Studierendenwerks für ihren engagier-
ten Einsatz. 

Die Erfüllung des vielfältigen ge-
setzlichen und satzungsgemäßen Auf-
trags des Kölner Studierendenwerks 
war überdies nur möglich, indem die 
Stadt und das Land in besonderer 
Weise unterstützend zur Seite stan-
den. Dafür bedanke ich mich ebenfalls 
herzlich.

Jörg J. Schmitz
Geschäftsführer
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Kennzahlen

2014 2013 2012 2011 2010

Immatrikulierte Studierende (WS) Anzahl 83.225 81.257 77.761 71.813 65.490

Sozialbeiträge TEUR 9.289 9.047 8.422 7.601 7.339

Sozialbeitrag je Studierende / r EUR 59 59 59 59 59

Festbetragszuschuss des Landes NRW TEUR 5.062 5.080 5.102 4.898 4.302

Erlöse Hochschulgastronomie TEUR 13.054 11.821 11.744 12.007 11.608

Ausgegebene Essen (in Tausend) Anzahl 2.540 2.464 2.434 2.610 2.482

Mieterlöse Wohnheime / Gewerbe TEUR 13.885 12.885 13.247 13.169 12.710

Wohnplätze im Eigentum/Anmietung 
(Jahresdurchschnitt)

Anzahl 4.591 4.400 4.551 4.547 4.417

Mieterlöse  Wohnplatz EUR 246 238 236 236 233

Zuschuss Förderungsabteilung (BAföG) TEUR 2.791 2.794 2.361 2.383 2.378

Bearbeitete BAföG-Anträge Anzahl 19.844 20.057 19.400 18.440 17.180

Psycho-Soziale-Beratungen (gesamt) Anzahl 3.356 3.118 2.893 2.582 2.870

Personalaufwand TEUR 19.841 19.128 18.275 17.119 16.292

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) Anzahl 626 592 570 558 552

Sachanlagen TEUR 93.021 92.981 89.147 91.400 92.889

Investitionen Sachanlagen TEUR 5.050 8.630 2.087 2.833 1.469

Abschreibungen Sachanlagen TEUR 4.768 4.803 4.313 4.204 4.157

Eigenkapital TEUR 59.765 56.776 54.112 50.408 47130

Jahresergebnis TEUR 2.989 2.664 3.705 3.278 2.304

Bilanzsumme TEUR 123.957 122.781 123.408 122.245 125.824
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War 2014 Vorsitzende des  

Verwaltungsrats. Sie wurde  

vom AStA der Universität  

zu Köln als studentische  

Vertreterin berufen.

Leona Schmitz

Seit Janua
r 2014 

Geschäfts f
ührer des 

 

Kölner Stu
dierendenw

erks

Jörg J. Schmitz

Geschäftsführung & 
Verwaltungsrat
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schmitz & schmitz
Viel Austausch für gute entscheidungen

im Jahr 2014 hat leona schmitz nicht 
nur an der Uni viel gelernt, sondern 
auch im Verwaltungsrat des studieren-
denwerks. Als Vorsitzende des rates 
musste sie Diskussionen moderieren 
sowie den spagat zwischen ihren stu-
dentischen interessen und denen des 
studierendenwerks schaffen. Nicht 
immer leicht, aber es ist ihr gelungen, 
lobt Jörg J. schmitz. Als neuer Ge-
schäftsführer des studierendenwerks 
hat er sich viel vorgenommen. so steht 
auf seiner to-Do-liste ganz oben: mehr 
Austausch mit den studierenden. Und 
dazu zählt natürlich auch dieses interview mit 
herrn und frau schmitz (übrigens weder ver-
wandt noch verschwägert!).

frau schmitz, was waren für sie die topthe-
men, die 2014 im Verwaltungsrat diskutiert 
wurden? 

Leona Schmitz: Ein Riesenthema war die No-
vellierung des Studierendenwerksgesetzes und 
in dem Zusammenhang auch die Frage, wie wir 
das Gesetz auf die Besetzung des Verwaltungs-
rates übertragen. Vier der jetzt neun Mitglieder 
müssen Frauen sein, so will es das Gesetz. Da-

„… primär ging  
es darum, das  
Kölner Studieren-
denwerk auch 
langfristig  
handlungsfähig  
zu halten.“

Studierendendorf in Hürth-Efferen
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rüber hinaus ging es um die mittelfristige Finanz-
planung. Dabei mussten wir abwägen, welcher 
Erhöhung wir am Ende zustimmen. Bei der Wahl 
zwischen Mensa-Preisen, Miete und Sozialbei-
trag haben wir uns zunächst für den Sozialbei-
trag entschieden.

herr schmitz, wie haben sie dabei die Zusam-
menenarbeit mit dem Verwaltungsrat erlebt?
Jörg Schmitz: Für mich war das eine sehr dif-
ferenzierte und umfassende Diskussion mit dem 
Verwaltungsrat. Es war keine einfache Thema-
tik, aber primär ging es darum, das Kölner Stu-
dierendenwerk auch langfristig handlungsfähig 
zu halten.

frau schmitz, wie vermitteln sie den studie-
renden schwierige entscheidungen wie die 
Anhebung des sozialbeitrags oder die preis-
erhöhung für das mensaessen im Jahr davor?
Leona Schmitz: 2013 habe ich zum Beispiel 
Herrn Leppi – den damaligen Leiter der Hoch-
schulgastronomie – gefragt, ob er mich ins Stu-
dierendenparlament der Universität begleiten 
würde. Damit wollte ich den Studierenden zei-
gen, dass sich das Studierendenwerk Zeit für sie 
nimmt und nicht an ihnen vorbei Preiserhöhun-

gen im Verwaltungsrat ausklüngelt. Ich denke, 
dass die Kommunikation im Vorfeld viel dazu 
beiträgt, wie die anschließende Reaktion auf 
eine Preiserhöhung ausfällt. Wenn man im Vor-
feld schon kommuniziert, dass es so was geben 
wird, dann haben Studierende auch vorher Zeit, 
ihre Meinung kundzutun.

Was nehmen sie aus ihrer Arbeit im Verwal-
tungsrat für sich persönlich mit?
Leona Schmitz: Wenn ich etwas nicht wusste, 
konnte ich einfach nachfragen. Die Arbeitsatmo-
sphäre in diesem Gremium war einfach unglaub-
lich freundlich, sodass ich wirklich sehr viel mit-
nehmen konnte und auch gelernt habe.

Jörg Schmitz: Ich finde, Sie haben es hervorra-
gend geschafft, diese schwierige Diskussion um 
den Sozialbeitrag und um die Mittelfristplanung 
in und zwischen den verschiedenen Interessen-
gruppen zu moderieren.

Leona Schmitz: Es hat mir auch Spaß gemacht, 
eine Balance zu finden zwischen meiner wirt-
schaftlichen Position und meiner Rolle als Stu-
dierendenvertreterin, die generell eher kritisch 
gegenüber Beitragserhöhungen ist.

„Ich denke, dass 
die Kommunika-
tion im Vorfeld  
viel dazu beiträgt, 
wie die Reaktion  
danach auf eine 
Preiser höhung 
ausfällt.“
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herr schmitz, was fasziniert sie an ihrer Arbeit 
beim studierendenwerk?
Jörg Schmitz: Mich fasziniert zum Beispiel wie 
Studierendenwerke organisiert sind. Sie sind ja 
ein Hybrid zwischen staatlicher Organisation 
und Großunternehmen. Außerdem macht es 
Spaß Menschen zu unterstützen, die im Auf-
bruch sind und ins Leben starten. Dieses Enga-
gement, welches mich bereits bei meiner vor-
herigen Tätigkeit, als ich noch mit Menschen 
mit Behinderung und mit Senioren zusammen-
gearbeitet habe, begeistert hat, kann ich auch 
im Studierendenwerk fortsetzen.

Welche schwerpunkte haben sie sich dafür 
gesetzt?
Jörg Schmitz: Vor allem möchte ich den Dialog 
zwischen dem Kölner Studierendenwerk und 
den Studierenden intensivieren. Ihr Feedback auf 
unsere Angebote ist mir sehr wichtig. Gleichzei-
tig soll das Studierendenwerk auch als Arbeitge-
ber für die Beschäftigten attraktiv bleiben.

Was haben sie für die beschäftigten erreicht?
Jörg Schmitz: Wir haben 2014 auch mit sehr 
viel Unterstützung des Personalrates Zielverein-
barungen für alle Beschäftigten eingeführt und 
in einer umfangreichen Dienstvereinbarung ab-
gesichert. Das heißt, alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Studierendenwerks tauschen 
sich mindestens einmal im Jahr strukturiert 
mit ihrem Vorgesetzten über Ziele und Schwer-
punkte ihrer Arbeit aus. Ein System, das in man-

chen Bereichen des Kölner Studierendenwerks 
sicherlich einen enormen Entwicklungsschub 
bringt.

Kommen wir noch einmal zurück auf die be-
dürfnisse der studierenden – wie wird das 
studierendenwerk dem hohen Wohnbedarf 
gerecht?
Jörg Schmitz: In Anbetracht des Wohnungsbe-
darfs von Studierenden in Köln haben wir be-
schlossen, an unserem Studierendendorf in 
Hürth-Efferen nachzuschauen, ob dort nicht 
weitere Erweiterungen möglich sind. Wir wür-
den gerne die Zahl der Wohnungen in Hürth-
Efferen von rund 1.000 auf rund 1.500 erhö-
hen. Wir haben deshalb eine Machbarkeits-
studie in Auftrag gegeben. Im Rahmen dieser 
Studie haben wir auch Vertreter des Verwal-
tungsrats und Bewohnerinnen und Bewohner 
aus dem Studierendendorf selbst einbezogen. 
Wir haben dabei unter anderem erfahren, was 
die Attraktivität des Studierendendorfs jetzt 
schon ausmacht: Zum Beispiel die Naturnähe 
und Ruhe oder die Möglichkeit, mit vielen an-
deren Studierenden in einer großen Commu-
nity zusammenzuleben. Aber wir haben auch 
viele kleine Tipps bekommen, wie wir die At-
traktivität noch steigern könnten – zum Bei-
spiel durch zusätzliche Arbeits- und Gemein-
schaftsräume jenseits des Apartments oder 
der Wohngemeinschaft. Das war für mich ein 
ganz interessanter Hinweis, den wir so nicht 
im Blick hatten.
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in den Kölner studierendenwohnheimen ist 
nicht für alle bewerber platz. Deshalb ist die 
Devise: Anmieten – Neubauen – instandhal-
ten – Mein Zuhause in Köln.

sofia emexidis und bernhard Kuper, das ist di-
rekt spürbar, treffen sich oft. Denn: Der inter-
viewtermin ist einer von vielen terminen, bei 
denen sie an einem tisch sitzen. ihr gemein-
sames sportliches Ziel: Genug Wohnraum für 
bedürftige studierende anzubieten, der preis-
günstig ist und dennoch moderne Anforderun-
gen erfüllt – ein weiter spagat.

im Januar 2014 sind sie zum Kölner studie-
rendenwerk gekommen. Wie finden sie es, 
für so viele junge menschen zu arbeiten? 
Kuper: Es macht mir wirklich Spaß. Ich habe sel-
ber zwei Töchter in dem Alter. Die eine ist in der 
Ausbildung, die andere ist im Studium und da 
stelle ich ganz viele Parallelen zwischen unseren 
Studierenden und meinen Töchtern fest.

Welche sind das zum beispiel?
Kuper: Zum Beispiel, was das Zusammenleben 
angeht. Zuerst hat meine Tochter beim Berliner 
Studentenwerk gewohnt, danach eine private 

WG gegründet. Inzwischen wohnt sie in der drit-
ten WG. Diese Erfahrung als Umzugsprofi hilft mir 
bei der Arbeit, denn ich kann die hohe Fluktuation 
im Kölner Studierendenwerk jetzt besser nach-
vollziehen und die Bedürfnisse der jungen Gene-
ration ebenfalls.

Wie hoch war denn die mieter-fluktuation im 
letzten Jahr?
Emexidis: Rund zwei Drittel unserer 4.759 Zim-
mer wurden neu vermietet. Insgesamt zogen 
3.001 Studierende 2014 bei uns ein. Einige ziehen 
vor Jahresende wieder aus, sodass die Hälfte der 
Zimmer mindestens zweimal vermietet wurde. 

4.759  
Wohnheimplätze

10.379  
Wohnheimplatz-Bewerber

davon 6.280  
Bewerber allein 

zum WS 2014 

3.001  
Einzüge

12 mio. eUr  
Etat für Instandhaltung 

 und Neubau

247 eUr 
durchschnittliche Miete

„… als Umzugs-
profi bei meiner 
Tochter kann ich 
die hohe Fluk-
tuation im Kölner 
Studierenden-
werk jetzt  
besser nach-
vollziehen …“

Grundsteinlegung Gummersbach

Wir bleiben beweglich
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Wie wirken sich die vielen Neueinzüge auf die 
substanz, die sanierungskosten und schluss-
endlich auf die mietpreise aus?
Kuper: Ein wichtiges Qualitätsmerkmal für das 
Kölner Studierendenwerk ist es, die 88 Wohn-
heime gut in Schuss zu halten und mit moderner 
Technik auszustatten. Da verwundert es nicht, 
dass zwei Drittel des gesamten Bauetats – also 
8 Mio. EUR – allein in die Instandhaltung und Mo-
dernisierung flossen und 4 Mio. in den Neubau. 
Hier einige Bespiele aus 2014: Die Generalmoder-
nisierung des Hochhauses Deutz-Kalker Straße 
118 kostete über die Jahre 5,1 Mio. EUR. Im 
Hochhaus Deutzer Ring 5 werden wir voraus-
sichtlich 1,9 Mio. EUR für Brandschutz, Gebäude-
leittechnik und Brandmeldeanlage ausgeben. Bis 
Ende 2016, das ist eine gesetzliche Auflage, müs-
sen alle 4.759 Wohnheimzimmer mit Rauchmel-
dern ausgestattet werden – Kosten: 120.000 EUR. 

Was zahlen die studierenden im Durchschnitt 
für die mieten?
Kuper: 247 EUR im Monat inklusive aller Neben-
kosten – dazu gehört auch die Internetflatrate. 
Um die Mieten weiter niedrig zu halten, prüfen 
wir bei jeder Investition, ob es die günstigste Va-
riante ist, die eine gute Qualität und eine lange 
Lebensdauer garantiert. 

Emexidis: Günstig und hochwertig zu bauen ist 
kaum zu schaffen, besonders, wenn es schnell 
gehen soll – das ist manchmal ein ganz schö-
ner Spagat. 

preiswerte Wohnungen sind in Köln rar 
und die Nachfrage groß, schließlich wa-
ren mit rund 83.200 so viele junge men-
schen eingeschrieben wie nie zuvor. Die 
häufigste pressefrage lautet deshalb: Wie 
viele studierende bewarben sich um einen 
Wohnheimplatz?
Emexidis: Rund 10.400 waren es, vergleichbar 
mit der Zahl des Jahres 2012. Wenn wir uns die 
letzten fünf Jahre ansehen, nahm die Bewerber-
zahl ähnlich wie die Studierendenzahl zu – näm-
lich um 25 %. Der größte Anstieg war im Jahr 
2011.

Einem Drittel der Bewerber können wir einen 
Platz anbieten, dabei werden die bevorzugt, die 
besonders bedürftig sind, z.B. wenn sie aus dem 
Ausland kommen. 

Wie reagiert das studierendenwerk auf den 
mangel an bezahlbarem Wohnraum?
Emexidis: Selbstverständlich unternehmen wir 
große Anstrengungen, das Angebot auszubauen. 
Mit Plakaten und Anzeigen haben wir die Pri-
vatzimmerbörse des Kölner Studierendenwerks 
mein Zuhause in Köln intensiv beworben. Über 
1.000 Kölner stellten danach ihre Wohnungsan-
gebote in das Portal ein. Erfreulich war, dass 49 
Studierende schon im Mai 2014 in die von der 
GAG angemietete und umgebaute Polizeiwache 
Kalk einziehen konnten. 

Kuper: Wir mieten z.B. komplette Objekte an, wir 
bauen neuen und erweitern vorhandenen Wohn-

„Günstig und 
hochwertig zu 
bauen ... ist  
manchmal ein 
ganz schöner  
Spagat.“

373 
neue Matrazen

1.001 
40W-Glühlampen 
ausgetauscht

281 
Schlüsselmeter 
(einmal hoch auf’s Uni-
Center und wieder runter)
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raum. In Gummersbach entstand ein Wohnheim 
für rund 4,4 Mio. EUR mit 59 Plätzen in unmit-
telbarer Campusnähe. Der Grundstein wurde im 
Mai 2014 gelegt, eingeweiht haben wir es nach 
nur einem Jahr Bauzeit im Mai 2015. Im Dezem-
ber 2014 war der offizielle Spatenstich für das 
erste Passivhaus des Kölner Studierendenwerks.  
Es entsteht auf dem Campus Leverkusen und soll 
80 % der Energie einsparen, denn energieeffizi-
entes Bauen und Nachhaltigkeit werden immer 
wichtiger, kosten allerdings mehr. Voraussicht-
lich werden wir für die 62 Wohnplätze 5,9 Mio. 
EUR ausgeben. Pro Bettplatz sind das 95.000 EUR 
statt der üblichen 60.000 EUR. Zudem wird die 
Bernkasteler Straße 52a um 25 Plätze erweitert 
und in der Graacher Straße kommen 35 Plätze 
hinzu.

Wie zufrieden sind die studierenden mit dem 
service?
Emexidis: Natürlich sind die zufrieden, die einen 
Platz bekommen. Wenn wir kein Zimmer anbie-
ten können, macht sich natürlich Unmut breit. 
Meistens bringen aber auch die Studierenden 
Verständnis auf, denn zum Semesterstart ist die 
Situation sehr angespannt – insbesondere zum 
Wintersemester. Allein für den September und 
Oktober bewarben sich 6.300 junge Menschen. 

Wer bei uns keinen Platz bekommt, den verwei-
sen oder vermitteln wir an andere Anbieter. Die 
Bewerberliste halten wir immer aktuell, um bei 
der Vermittlung nicht unnötig Zeit zu verlieren. Je-
den Monat werden die Bewerber/innen automa-
tisch angeschrieben, um abzufragen, ob tatsäch-
lich noch Interesse besteht oder sie schon an-
derweitig ein Zimmer gefunden haben. So ist der 
Bewerberpool immer in Bewegung.
 
Kuper: Wir haben eine große Teamsitzung ins Le-
ben gerufen, an der jetzt alle Hausmeister, Wohn-
heim-Verwalter und Werkstattleiter teilnehmen. 
Damit haben wir die Gesprächskultur gefördert. 
Wenn ein Mieter z.B. meldet, dass sein Kühl-
schrank kaputt ist, arbeiten Hausmeister und Ver-
walter eng zusammen, sodass beide über die ak-
tuellen Maßnahmen im Bilde sind und verlässlich 
Auskunft geben können.

Emexidis: Dass das Studierendenwerk ein ver-
lässlicher Vermieter ist, ist vielen Studierenden 
und auch manchen Eltern wichtig. Unsere Mie-
ten liegen mit 247 EUR rund 110 EUR unter den 
Mietpreisen, die Studierende in Köln laut 20. So-
zialerhebung im Durchschnitt ausgeben. Es sind 
Warmendmieten, ohne überraschende Nachzah-
lungen – also berechenbar. 
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taschentücher für trostsuchende studie-
rende, aber auch erinnerungsstücke wie Ur-
laubskarten von früheren Klienten, die ihre 
Krise überwunden haben und sich mit persön-
lichen Worten dafür bedanken, finden sich in 
den büros von Dr. Gaby Jungnickel und Dipl.-
psych. melanie Koch. 

Wie stark war im Jahr 2014 der Andrang in 
der psycho-sozialen beratung?
Jungnickel: Wenn man alle Kontaktwege zusam-
menrechnet, die wir hier anbieten, hatten wir 
über 10.000 Klientenkontakte. Dazu gehört alles 
– ob es sich um ein kurzes Telefonat oder eine an-
derthalbstündige Sozialberatung handelte, ob on-
line oder persönlich beraten wurde. Umgerech-
net auf unsere Arbeitszeit heißt das, dass wir im 
Jahr ungefähr alle neun Minuten mit einem Stu-
dierenden in irgendeiner Form Kontakt hatten. 
Und das ist schon eine beachtliche Leistung.

Wie haben sie das geschafft mit ihrem team? 
Unter anderem mit Frau Koch, mit der wir un-
sere Ressourcen um 19,5 Stunden erweitern 
konnten. Aber auch kreative Lösungen, wie z. B. 
nur halbstündige Folgetermine anzubieten, wa-
ren erforderlich.

Wie haben sich denn die einzelnen bera-
tungsformen entwickelt?
Jungnickel: Gerade die psychologische Online-
Beratung, in die wir vor drei Jahren eingestiegen 
sind, boomt. Wir haben im Vergleich zum Vorjahr 
knapp 25 % mehr Beratungen online durchgeführt. 
Die jungen Menschen schätzen diese schnelle und 
unabhängige Form der Kontaktaufnahme zu jeder 
Uhrzeit, zu jeder Tageszeit, und wir denken, dass 
es auch nochmal zusätzlich die Hemmschwelle 
senkt, mit psychologischer Beratung überhaupt 
erst mal auf Tuchfühlung zu gehen.

mach mich schnell fit!
bekomme ich dafür credit-points? in diesem spannungsfeld dennoch 
eine qualitativ zufriedenstellende beratung anzubieten, erfordert 
kreative lösungen.

„Gerade die 
psycho logische 
Online-Beratung  
… boomt.“
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frau Koch, wie hat sich aus ihrer sicht die Ar-
beit in der psycho-sozialen beratung in den 
letzten Jahren geändert?
Koch: Wir begegnen der großen Nachfrage, in-
dem wir versuchen, in möglichst kurzer Zeit  
herauszufinden: Was hat der Studierende? Was 
können wir hier leisten oder an welche anderen 
Fachstellen müssen wir ihn vermitteln? 

sie sind ein relativ neues mitglied im team. 
Was hat sie bewogen, sich beim studieren-
denwerk zu bewerben?
Koch: Während meines Studiums in Köln habe 
ich mich mit der Psycho-Sozialen Beratungs-
stelle des Studierendenwerks eigentlich nicht 
groß auseinandergesetzt. Hätte ich das getan, 
hätte ich ein paar Sachen wahrscheinlich ein 
bisschen schneller hingekriegt. Ich finde, das 
Kölner Studierendenwerk ist eine unheimlich 
gute Einrichtung, die Studierende nicht nur bei 
Fragen rund ums Wohnen, Essen und der Studi-
enfinanzierung unterstützt. Häufig bekomme ich 
sehr positive Rückmeldungen von Studierenden. 
Sie empfinden uns als sehr engagiert und nett. 
Sie fühlen sich gut aufgehoben und das Gefühl 
habe ich als Mitarbeiterin auch.

Gehen heute mehr studierende in die beratung, 
weil die probleme zugenommen haben, z.b. 
durch die bachelor- und masterstudiengänge?
Jungnickel: Nein, seit Anfang 2000 können wir 
einfach beobachten, dass unsere Bekanntheit zu-
genommen hat. Durch das Internet und mehr Öf-
fentlichkeitsarbeit sind wir heute präsenter und 
das Interesse an unserer Arbeit ist gestiegen.

Koch: Ich glaube außerdem, dass die Studieren-
den früher merken, dass sie nicht mehr „funktio-
nieren“ und sich schneller Hilfe suchen, um nicht 
etwa aus dem Studiengang rauszufallen.

Und wie haben sie sich dieser entwicklung 
angepasst?
Koch: Je stringenter die Studierenden werden, 
umso flexibler werden unsere Angebote. Man-
che von meinen Kollegen machen auch spät 
abends noch Termine, oder man guckt, dass 
man mal eine halbe Stunde zwischenschiebt. 
Und wir haben auch unsere Gruppenangebote 
den Bedürfnissen stärker angepasst. So gibt es 
beispielsweise morgens das Start-up. Eine Vier-
telstunde lang können Studierende morgens 
kommen und es werden kurz die Aufgaben und 
der Ablauf des Tages besprochen. Ebenso nie-

„Ich glaube …, 
dass die Studie-
renden früher 
merken, dass 
sie nicht mehr 
,funktionieren‘.“

10.000  
Klientenkontakte

25 %  
Zunahme Onlineberatung

3.356  
durchgeführte Beratungen –  
Anstieg 7,2 %

4,35 
von max. 5 Zufriedenheits-
punkten im Durchschnitt

2.600  
E-Mail-Kontakte

über 700  
Sozialberatungen

10 %  
aller Beratungen online
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derschwellig ist die Semesterabschlussgruppe, 
die findet alle zwei Wochen statt. Darin geht es 
um die Ziele, die sich die Gruppenteilnehmer für 
das Semester setzen, und wie sie sich dabei un-
tereinander unterstützen können. Die Gruppe 
wird gut angenommen, es findet dort ganz viel 
Vernetzung statt.

Welche sorgen plagen die studierenden am 
häufigsten? mit welchen themen kommen sie 
zu ihnen?
Jungnickel: Wir haben interessanterweise fest-
gestellt, dass sich das über die Jahre so gut wie 
gar nicht verändert hat. Bei den studienbezogenen 
Themen sind seit Jahren Lern- und Leistungsstö-
rungen, Arbeits- und Zeitmanagement sowie Prü-
fungsangst die Klassiker. Das sind mit Abstand 
immer die häufigsten Anliegen der Studierenden. 
Hoch bleibt auch unser Taschentuchverbrauch, 
damit könnten wir locker sämtliche Tische auf al-
len Ebenen in der großen Uni-Mensa decken. 

Die Gruppenarbeit hat zugenommen, worauf 
führen sie das zurück? 
Koch: Ich glaube, dass die Gruppen einen ganz 
großen Gewinn für die Studierenden darstel-
len, weil sie sich in einem sehr neutralen Raum 
über Schwierigkeiten austauschen können 
und Rückhalt finden. Sie erfahren dabei: „Ich 
bin hier nicht die Einzige, die etwas nicht hin-

kriegt.“ Allerdings müssen sie auch Zeit inves-
tieren. Für den Anti-Prokrastinations-Kurs sind 
das zum Beispiel drei Stunden pro Woche. 

Jungnickel: Damit auch solche Angebote künftig 
besser in den eng getakteten Zeitplan der Stu-
dierenden hineinpassen, werden wir zukünftig 
versuchen, sie eher als einmalige Tages- oder 
Halbtagescrashkurse zu einem bestimmten 
Thema anzubieten. Das ist effizienter und we-
niger zeitaufwändig. Im Grunde verhält es sich 
damit ähnlich wie mit unserem Einstieg in die 
Online-Beratung. Wir wollen die Studierenden 
da abholen, wo sie gerade sind, zum Beispiel am 
PC oder Smartphone zu jeder Tages- und Nacht-
zeit. Sie können schnell und unkompliziert auf 
unsere Seite klicken, um ihre Anfrage zu starten.

Wie werden sie als psb von Klienten bewertet? 
Jungnickel: Die Studierenden können unsere Be-
ratung auf einer Skala von 1 (schlecht) bis 5 (gut) 
online bewerten. Wir freuen uns, dass wir ins-
gesamt in den Bereichen psychologische Bera-
tung sowie bei der Sozial-, Lern- und Schreib-
beratung mit dem Wert 4,35 sehr gut abschnei-
den. In puncto unkomplizierte Kontaktaufnahme, 
Freundlichkeit und bei der Frage, ob sie uns wei-
terempfehlen oder auch gegebenenfalls nochmal 
aufsuchen werden, schneiden wir sogar noch 
besser (als 4,35) ab. 
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49 Studierende zogen im Mai 2014 in die alte Polizeiwache Kalk ein.

Leverkusen-Opladen: 4 Spatenstiche für erstes Passiv-Studierendenwohnheim des Kölner Studierendenwerks
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Einer von 1.000 vegetarischen Burritos
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Vier von 10.000 Kartoffelklößen
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Full House beim Rathausempfang für internationale Studierende und Gastdozenten
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Happy Hour für WiSo-Studierende zur Eröffnung der Kaffeebar

Prof. Dr. Werner Mellis, Dekan der WiSo-Fakultät an der Universität zu Köln, testet den Kaffee.
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obwohl frank leppi und ben hagen nur 60 
meter luftlinie entfernt arbeiten, begegnen 
sie sich im wahren leben selten. für das in-
terview haben wir beide an einen tisch ge-
holt. statt an den besprechungstisch zu ge-
hen, haben wir uns ein ruhiges fleckchen in 
den Gasträumen der Unimensa gesucht.

herr leppi, sie waren fast 22 Jahre lang Ab-
teilungsleiter der hochschulgastronomie. Wa-
ren sie mit dem Jahr 2014 zufrieden?
Leppi: Auf jeden Fall. Das große Projekt Aller-
genauszeichnung haben wir in den 18 Mensen, 
Cafeterien und Kaffeebars bis in die kleinste 
Betriebseinheit umgesetzt. Die Erhöhung der 
Mensapreise wurde von den Studierenden ak-
zeptiert und ging geräuschlos über die Bühne.

Die Essenzahlen in den Mensen und auch die 
Umsätze in den Cafeterien und Mensen sind ge-
stiegen. Genauer gesagt, verkauften wir 2,54 
Mio. Essen. Das bedeutet, verglichen mit 2013, 
eine Zunahme von 3 %. Der Umsatz in den Ca-
feterien stieg sogar um 7,6 % auf rund 2,6 Mio. 
EUR. Mit diesem Gesamtergebnis sind wir 
zufrieden.

Womit bringen sie diese positive bilanz in 
Zusammenhang?
Leppi: Das liegt hauptsächlich daran, dass die 
UniMensa, unser größter Betrieb, nach der Sa-
nierung erstmals wieder ein ganzes Jahr im Voll-
betrieb lief. Das geänderte Angebot kommt gut 
an. Aber auch kleinere Mensen haben zugelegt. 
Dort haben wir verstärkt Aktionswochen ange-
boten, die sehr individuell auf die Studierenden 

2,54 mio.  
verkaufte Essen

7,6%  
mehr Umsatz in Cafeterien

380.000  
vegetarische Essen

davon 81.600  
vegane Essen

36.000  
To-go Menüs

„… wirklich ein 
Riesenthema 
für uns … Am 
Ende sieht man 
nur ein paar Fuß-
noten unter je-
dem Gericht.“

Wissen was drin ist
Die Allergenkennzeichnungspflicht löste einen Kommunikationsboom aus
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und deren Fachrichtungen zugeschnitten sind. 
Bei den Ingenieurswissenschaften gab es mehr 
fleischlastige Aktionen wie die Grillwoche oder 
Australien-Woche, für die Sportstudierenden 
die Pastawoche und die Aktion Frische Som-
merbrise. Hinzu kommen internationale Wochen 
wie die Türkische und Russische oder die Tolle 
Knolle – unsere Kartoffelwoche. 

Welche Aktions-Wochen sind besonders 
gefragt?
Leppi: Erstaunlicher Weise sind die traditionellen 
Gerichte sehr beliebt. Die Bayrische Woche, die 
Spargel- und die Wildwoche inklusive vegetari-
scher Variante sowie die Adventsmenüs werden 
bei der Jahresplanung fest gesetzt.

herr hagen, mit welchen tricks locken sie die 
studierenden in die Unimensa – was sagt das 
trendbarometer?
Hagen: Angesagt sind auf jeden Fall ausgefal-
lene Burgergerichte, wie Bullenburger‚ BBQ-
Burger im Chilibun mit rauchiger Sauce, Bacon, 
Zwiebelringe und Twister Pommes. Das spü-
ren wir besonders bei den Burger-XXL-Wochen. 
Da reicht die Warteschlange bis ins Foyer. Bei 
den vegetarischen und vor allem bei den ve-
ganen Gerichten hatten wir besonders starken 

Zuwachs, denn unser vegetarisch/veganes Ex-
perten-Kochteam ist sehr experimentierfreudig 
und entwickelt laufend neue Gerichte. Die Bur-
ritos oder Rösti mit Greyerzer sprengen dann die 
Tausendermarke.
Die Pastastation haben wir komplett auf Biopro-
dukte umgestellt, d.h. Pasta und Soßen werden 
ausschließlich aus biozertifizierten Lebensmit-
teln zubereitet. Wir bieten also täglich vegane, 
vegetarische und biozertifizierte Gerichte an. 
Das Konzept kommt an, wie an den steigenden 
Essenzahlen zu sehen ist. 

sind ihre Köche vom rheinischen sauerbra-
ten einfach in das vegane fach gewechselt?
Hagen: Nein, da braucht man schon ein ge-
wisses Experten-Know-how. Wir schulen un-
sere Köche regelmäßig durch Fachdozenten. 
Das setzt neue Anreize, damit sie selber mehr 
ausprobieren und die Gerichte später in großen 
Mengen – 600 bis 1.200 Portionen – produzie-
ren können. Die starken Gerichte kommen dann 
auf den Speiseplan.

ich dachte, jeder kocht alles.
Hagen: Nein, wegen der Allergenkennzeich-
nungspflicht ist es für uns besonders wichtig, 
dass jeder Koch Rede und Antwort stehen kann. 

4.410  
zerbrochene Teller

9.300  
verschwundene 

Besteckstücke

13.564 kg  
Kaffee

6.310 kg  
Salz

„… unser vege-
tarisch/veganes 
Experten-Koch-
team ist sehr 
experimentier-
freudig … Die 
Burritos spren-
gen dann die 
Tausendermarke.“
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Denn: Bei Nachfragen der Gäste muss er genau 
sagen können, ob in dem Gericht Spuren von 
Nüssen, Ei, Laktose oder Gluten enthalten sind.

Danke, herr hagen. Das war eine gute Über-
leitung. Wie hat das Kölner studierenden-
werk die Allergenkennzeichnungspflicht denn 
umgesetzt?
Leppi: Alle Produkte zu kennzeichnen, die Aller-
gien auslösen könnten, war 2014 wirklich ein Rie-
senthema für uns. Das zog sich von der Produk-
tion über die Ausgabe und das Speiseleitsystem 
bis hin zum Online-Speiseplan. Am Ende sieht 
man nur ein paar Fußnoten unter jedem Gericht. 

Das klingt nach viel betreuungsaufwand und 
Arbeit.
Leppi: Das war so. Die Umsetzung wurde zu-
nächst in einer Projektgruppe vorbereitet. Da-
nach wurden ganz viele Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen geschult. Sie sollten ein Gefühl für 
die neue Vorschrift bekommen, damit sie darauf 
achten, dass sie eingehalten wird. Manchmal 
ist der Schulungserfolg ja schon gegeben, wenn 
man weiß, wen man ggf. dazuholen kann.

Hagen: Vor der Einführung haben wir begonnen, 
über das Internet und Plakate die Gäste zu infor-
mieren. Übrigens sind vegane Gerichte unter an-
derem so beliebt, weil sie sehr allergenarm und 
klimaschonend sind. 

Wie war die reaktion auf die Allergenkenn- 
zeichnung?
Leppi: Zu der Allergenkennzeichnung gab es 
erstaunlich viele Mails und Fragen. Einige 
schrieben: „Wunderbar, dass ihr das einge-
führt habt.“ Andere wiesen darauf hin, wenn 
etwas nicht stimmig war. So konnten wir di-
rekt nachjustieren. 

Hagen: Manchmal brauchten wir einige Anläufe, 
bis wir eine Gemüsebrühe gefunden haben, die 
wirklich kein Gluten mehr enthielt. Inzwischen 
hat sich alles sehr gut eingespielt.

Wie viele mails bekamen sie zur preiser- 
höhung?
Leppi: Die Preiserhöhung löste wider Erwarten 
kaum Reaktionen aus. Wir haben die Studieren-
den im Vorfeld intensiv darauf vorbereitet. Ich 
habe das Konzept im Studierendenparlament 
vorgetragen. Offenbar war die Preiserhöhung 
zwischen 10-15 Cent für die Studierenden nach-
vollziehbar, zumal die letzte Preiserhöhung sie-
ben Jahre zurücklag.
Damit die Studierenden weiter mit uns zufrie-
den sind, haben wir unsere Mitarbeiter über 2-3 
Jahre systematisch in Fit für den Gast geschult. 
Die Schnittstelle zum Kunden ist die Ausgabe. 
Über die Schulungen geben wir unserem Perso-
nal mehr Information, damit sie das Hemmnis 
überwinden, mit dem Gast zu reden. Sympathie 
und Wohlbefinden funktionieren am besten über 
direkte Kommunikation.
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Gnade und recht
fachkompetente und unterstützende beratung lautet die Devise

manchmal beginnen die Arbeitstage von  
hildegard ollesch-Jaletzky und Dennis Wiene-
mann schon im sekretariat. Noch bevor der 
mantel ausgezogen und der rechner hoch-
gefahren ist, tauschen sie sich auf dem Weg 
zum schreibtisch über die Aufgaben und ent-
scheidungen des tages aus. 

Die Zahl der studierenden hat sich in den letz-
ten vier Jahren um etwa 20.000 studierende 
an den sieben Kölner hochschulen, die das 
studierendenwerk betreut, erhöht und liegt 
jetzt bei rund 83.000. Wie hat sich diese Zahl 
auf ihre Abteilung ausgewirkt? 
Ollesch-Jaletzky: Wegen des doppelten Abitur-
jahrgangs in NRW haben wir schon 2013 die 
Zahl der Mitarbeiter/innen von 29 auf 33 erhöht. 
Allerdings hat sich der doppelte Abiturjahrgang 
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nicht so stark auf die Erhöhung der Antragszah-
len ausgewirkt, aber seit 2010 steigt sie konti-
nuierlich an.

mussten die studierenden durch den Anstieg 
der bearbeiteten Anträge auch länger auf ihre 
bescheide warten?
Ollesch-Jaletzky: Die zeitliche Verzögerung ist 
minimal. Wenn die Unterlagen vollständig sind, 
erhält der Studierende im schnellsten Fall nach 
zehn Tagen einen Bescheid, spätestens aber 
nach drei Wochen. 

Wie hat sich die Zahl der bAföG-empfänger 
verändert?
Ollesch-Jaletzky: Insgesamt liegt die Zahl der 
Geförderten bei 20.679, wenn wir BAföG-, 
Daka- und KfW-Geförderte zusammenrechnen. 
Darin enthalten sind mehr als 11.000 BAföG-
Wiederholungs- und knapp 7.000 Erstanträge. 

„Ich empfehle, 
mit uns zu kom-
munizieren. Das 
ist eigentlich das 
Wichtigste.“
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Unser Ziel ist es, möglichst viele Studierende zu 
fördern. Deshalb wurden alle Mitarbeiter sehr 
umfangreich und zeitintensiv geschult, um im 
Rahmen der Umsetzung des Gesetzes das Best-
mögliche für den Studierenden aus den Antrags-
unterlagen zu erkennen. 

Wieviel euro im monat bekommen die studie-
renden durchschnittlich vom Kölner bAföG-
Amt überwiesen und ist das ihrer meinung 
nach ausreichend?
Ollesch-Jaletzky: 495 EUR erhalten die Stu-
dierenden im Durchschnitt. Wenn man vom 
Höchstsatz 670 EUR ausgeht und die Kran-
kenkasse abzieht, liegt der Durchschnittsbe-
trag rund 100 EUR unter dem Höchstsatz. Man 
kann daran schon sehen, dass eine Bedürftig-
keit da ist. Persönlich würde ich sagen, dass 
ein Studierender in Köln 850 EUR benötigt, 
wenn er sich ganz auf sein Studium konzen-
trieren will.

herr Wienemann, sie sind erst im Januar 
2014 als stellvertretender leiter zum studie-
rendenwerk gekommen. Als Jurist beschäf-
tigen sie sich u.a. mit rückforderungen. sie 

sind ein mann für besonders schwierige fälle. 
Was heißt das genau?
Wienemann: Das bringt mit sich, dass wir uns 
zu Unrecht gezahlte Gelder von den Studieren-
den oder von den Eltern wieder holen. Wenn 
es dadurch für den Studierenden finanziell eng 
wird, vereinbaren wir sehr moderate Rückzah-
lungen z.B. in Raten. In manchen Fällen verzich-
ten wir befristet auf die Forderung. Wenn sich 
die Studierenden aber nicht zurückmelden und 
gar nicht auf unsere Schreiben reagieren, dann 
müssen wir den Gerichtsvollzieher losschicken. 
Das sind aber absolute Ausnahmefälle.

Was empfehlen sie studierenden, wenn sie 
ihnen einen bösen brief schreiben? 
Wienemann: Ich empfehle, mit uns zu kommu-
nizieren. Das ist eigentlich das Wichtigste. Die 
meisten Fälle, die auf meinem Schreibtisch 
landen, sind durch mangelnde Kommunika-
tion entstanden. Also: Wenn die Studierenden, 
die finanzielle Schwierigkeiten haben, bei uns 
anrufen, rate ich ihnen, direkt einen Stundungs-
antrag zu stellen. Wir sind dann im Rahmen un-
serer Möglichkeiten recht großzügig und bewilli-
gen in der Regel eine Ratenzahlung.

20.353  
BAföG-Empfänger

79 mio. eUr  
Auszahlsumme

495 eUr  
durchschnittliche  

Auszahlsumme

knapp 7000  
Erstanträge

studienfinanzierung |

„… erhält der 
Studierende  
im schnellsten 
Fall nach zehn  
Tagen einen  
Bescheid,  
spätestens 
aber nach drei 
Wochen.“
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Als Abteilung für studienfinanzierung verge-
ben sie nicht nur bAföG, sondern zum bei-
spiel auch das Daka-Darlehen: Wie wird es 
angenommen und für wen ist es geeignet?
Ollesch-Jaletzky: Wir konnten sehr viele Verträge 
zwischen Darlehenskasse und Antragstellern ver-
mitteln. Dabei empfinden viele Studierende un-
sere Beratung als fachkompetent und freundlich. 
Das Daka-Darlehen empfehlen wir denjenigen, 
die sich im letzten Studienjahr befinden und für 
die es keine Finanzierungsmöglichkeiten von Sei-
ten der KfW-Bank, des Bundesverwaltungsamtes 
oder durch das BAföG mehr gibt. Das Daka-Darle-
hen ist dann der letzte Halt, um das Studium wirk-
lich noch in Ruhe abschließen zu können.

Wem hilft der KfW-studienkredit und wie 
groß ist hier die Nachfrage? 
Ollesch-Jaletzky: Es kommen immer mehr An-
tragsteller zu uns. Man sieht, dass der ein oder 
andere eben nicht in der Regelstudienzeit fer-
tig werden kann. Mein Ziel ist es, auch Finan-
zierungsformen wie den KFW-Kredit weiter aus-
zubauen, denn die Nachfrage ist da. Vorher gab 
es nur einen Experten in unserer Abteilung. Jetzt 
ist es ein ganzes Team – nämlich alle acht Team-
leiter. Die Teamarbeit ist für mich ein ganz wich-
tiger Aspekt, da die Bereitschaft, Vertretungs-
arbeit zu übernehmen, steigt. Ein KFW-Kredit 
kann bis zum 43. Lebensjahr beantragt werden. 
Beim BAföG wäre im Bachelorstudiengang ab 
dem 31. Lebensjahr, beim Masterstudiengang 

ab dem 36. Lebensjahr die BAföG-Berechtigung 
nicht mehr gegeben. Genau da springt der Stu-
dienkredit ein.

Und welches feedback bekommt ihre Abtei-
lung von den studierenden?
Ollesch-Jaletzky: Die Rückmeldungen, die 
wir erhalten, sind insgesamt sehr gut. Be-
sonders die freundliche und unterstützende 
Art beim Umgang mit den Studierenden wird 
hervorgehoben.

Wienemann: Ich kann das nur bestätigen. Hier 
ein Beispiel: Wenn Elternteile den Unterhalts-
betrag, den wir ausgerechnet haben, ihren stu-
dierenden Kindern nicht bezahlen, dann können 
diese einen sogenannten Antrag auf Vorausleis-
tung stellen. Ein Anruf oder kurzer Besuch bei 
uns kann den Betreffenden von möglichen Sor-
gen befreien.

blicken wir in die Zukunft. Wie wird sich die 
25. bAföG-Novelle auswirken?
Ollesch-Jaletzky: Ich habe in meiner Berufs-
karriere etliche Novellen mitgemacht. Dem- 
entsprechend konnte man in allen Fällen sehen, 
dass das Anheben der Bedarfssätze und auch 
die Freibetragsregelungen zu einer deutlichen 
Antragssteigerung führen. Deshalb erwarte ich 
zum WS 2016/17 eine Erhöhung zwischen 3 bis 
5 Prozent. Das heißt, es werden ca. 1.000 An-
träge dazukommen.

| Geschäftsbericht 2014 | Kölner Studierendenwerk

480.000  
Blätter Kopierpapier
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Anträgen kommt man  

7 mal 
um den Aachener Weiher
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KfW-Anträge

148 
Daka-Darlehen
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ruth schamlott hat schon viele stunden ge-
meinsam mit estefan Deutschmann am herd 
gestanden. sie sind bei den gemeinsamen 
Veranstaltungen wie café babylon und der 
multi-Kulti-Küche ein eingespieltes team.

frau schamlott, von den vielen Veranstal-
tungen, die sie etabliert haben, ist die multi-
Kulti-Küche ein highlight. Und das schon seit 
zehn Jahren. Was zeichnet diesen event aus? 
Ruth Schamlott: Das Besondere ist, dass interna-
tionale Studierende Gerichte aus ihrer Heimat in 
der großen UniMensa-Küche mit Unterstützung 
unserer Köche kochen. Und das Ganze erfreut 
sich wachsender Beliebtheit. Wir hatten in diesem 
Jahr 800 Gäste, das sind 300 mehr als noch 2014. 

Was servieren sie da? 
Ruth Schamlott: Wir haben so viele Sachen im 
Laufe der Zeit gekocht. Die iranische Küche hat 
mich letztes Jahr total beeindruckt, aber auch 
die arabische, die chinesische und die bulgari-
sche. Dieses Jahr hatten wir Speisen aus den 
USA und Kanada dabei. Also, man kann wirklich 

sagen: Wir haben uns mittlerweile einmal um 
die Welt gekocht – mindestens einmal.

herr Deutschmann, welche Küche hat sie be-
sonders begeistert?
Estefan Deutschmann: Die iranischen Speisen 
sind mein Favorit. Die Studierenden haben wirk-
lich für jeden Geschmack gekocht. Zum Beispiel 
Butterreis mit Berberitzen und Safran, sehr spe-
zielle Gewürze. Ich glaube, auch die Veganer 
wurden an diesem Tag zu Fleischessern, so un-
widerstehlich gut waren die Gerichte.

Wie ist dieses projekt entstanden?
Ruth Schamlott: Die Multi-Kulti-Küche und auch 
der Rathausempfang sind Projekte, die durch eine 
DAAD-Förderung im Jahr 2002 für die bessere In-
tegration internationaler Studierender entstanden 
sind. Der Rathausempfang wurde 2014 erstmals 
sogar zweimal im Jahr veranstaltet. Dabei wurde 
2007 die Idee geboren, zusammen mit der Kölner 
Philharmonie spezielle Angebote für unsere Stu-
dierenden zu entwickeln. Seitdem bekommen wir 
zu jedem Wintersemester sehr viele, manchmal 

„Wir haben uns 
mittlerweile ein-
mal um die Welt 
gekocht – min-
destens einmal.“

Guter Geschmack verbindet
integration fördern mit einem guten Netzwerk und ideen



Kultur & internationales | 33

mehrere tausend Freikarten, die wir dann an die 
Erstsemester verteilen.

Darüber hinaus ist das café babylon seit 2009 
eine feste institution. Was hat es zu bieten? 
Ruth Schamlott: Das Café Babylon ist ein Spra-
chenstammtisch. Während des Semesters 
können sich Studierende in der Campuslounge 
treffen und ihre Sprachkenntnisse verbessern. 
Insgesamt werden dort mittlerweile sieben 
Sprachen gesprochen. 

herr Deutschmann, sie sind schon seit dem 
ersten Jahr dabei. Wer kommt in das café 
und wie ist die Atmosphäre?
Estefan Deutschmann: Für die internationa-
len Studierenden ist es angenehm, direkt auf 
dem Unigelände andere Studierende kennen-
zulernen und mit ihnen etwas gemeinsam zu 
unternehmen.

Was zum beispiel?
Estefan Deutschmann: Wenn jemand aus Ar-
gentinien stammt, bringt er vielleicht etwas 
Landestypisches mit: Matetee, eine Süßigkeit 
oder ein Kartenspiel. Alle sind dann neugie-
rig und wollen das Spiel kennenlernen. Da die 
meisten im gleichen Alter sind, herrscht eine 
gute Stimmung. 

Was macht das mit den studierenden? 
Estefan Deutschmann: Im Laufe der Zeit öffnen 
sie sich, sie fühlen sich immer wohler, treffen 

sogar Studierende aus ihrer Heimat. Einige Bra-
silianer bringen sogar Instrumente mit, Gitarren 
oder Congas und musizieren dann. Nach dem 
Stammtisch geht es oft auf die Uni-Wiese. Man 
fühlt sich tatsächlich, als wäre man auf der Co-
pacabana. Es ist wirklich schön, dass sie dabei 
ein Stück Heimat finden. Sie erleben die deut-
sche Kultur und können die eigene bewahren.

Außer Karten wird schach im café babylon 
gespielt. Auch diese Abende sind sehr be-
liebt, warum?
Estefan Deutschmann: Wer sich in einer gemüt-
lichen Atmosphäre kennenlernen möchte, hat 
hier die Gelegenheit dazu. Man kann in Ruhe 
spielen und noch nebenbei von Alice, einer 
Schach-Bundesligaspielerin, Tipps bekommen. 

… und spielerisch Kontakte knüpfen und die 
sprache lernen?
Estefan Deutschmann: Ja, ich spreche aus Erfah-
rung. Als ausländischer Studierender findet man 
oft nicht die Gelegenheit, sich zu integrieren, weil 
man die Sprache nicht so gut beherrscht oder 
noch nicht einschätzen kann, was hier gut für ei-
nen ist. Es dauert eine Zeit, bis man die richtigen 
Leute kennt. Und beim Schach gibt es einfach 
keine Sprachhürden, das erleichtert einiges. 

feiern sie auch feste zusammen?
Estefan Deutschmann: Ja, ein Winterfest. In je-
der Sprache werden Weihnachtslieder gesun-
gen. Wenn man sich anhört, wie die Polen, die 

„Man fühlt sich 
tatsächlich, als 
wäre man auf 
der Copacabana. 
Es ist wirklich 
schön, dass sie 
dabei ein Stück 
Heimat finden.“
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Chinesen, die Franzosen, die Engländer, die Por-
tugiesen oder die Italiener singen, klingt nicht 
nur die Melodie unterschiedlich. Es gehören im-
mer Gesten, Mimik und die Betonung der Spra-
che dazu. Genau diese Vielfältigkeit ist sehr 
schön zu erleben.

Ruth Schamlott: Außerdem gibt es einmal im 
Monat Forró. Das ist eine Tanzveranstaltung. 
Zuerst gibt es einen kleinen Schnupperkurs und 
anschließend eine Tanzparty mit Getränken und 
brasilianischer Musik.

Welche Veranstaltungen und Angebote gab 
es außerdem? 
Ruth Schamlott: Wir hatten zum Beispiel eine 
Lesung aus dem Buch Auf dem Weg zu neuen 
Ufern. Der afrikanische Student, Ben Chardey, 
hat es über seine Zeit hier in Köln geschrieben. 
Im Anschluss gab es eine Diskussionsrunde mit 
dem Prorektor für Internationales der Universität 
zu Köln. Außerdem haben wir die Premiere des 
Films Süchtig nach Jihad gezeigt. Diesen Film 
hatte ein Masterstudent der Universität zu Köln 
in einem syrischen Flüchtlingslager gedreht. 
Durch die Berichterstattung in den lokalen Me-
dien sind viele Redaktionen auf den Film und sei-
nen Autor aufmerksam geworden. Das hat mich 
sehr gefreut.

Wie bekommen sie ideen für neue highlights? 
Ruth Schamlott: Durch die enge Vernetzung 
mit den Studierenden und auch den Hochschu-
len ergeben sich eigentlich ständig neue Aufga-
ben und Ideen. So haben wir letztes Jahr erst-
mals in der UniMensa eine Infoveranstaltung 
mit der Ausländerbehörde der Stadt Köln orga-
nisiert. Diese war sofort ein sehr großer Erfolg, 
sodass wir weitere Veranstaltungen dieser Art 
durchführen werden. Das Besondere an diesem 
ersten Abend war, dass sechs Berater der Aus-
länderbehörde an Beratertischen saßen. 80 der 
120 anwesenden Studierenden haben ihnen di-
rekt ihre persönlichen Fragen zum Ausländer-
recht gestellt. 

Welches feedback bekommen sie von den 
studierenden, und was sind die schönsten 
momente?
Ruth Schamlott: Die schönsten Momente er-
lebe ich zum Beispiel bei einer Veranstaltung 
wie der Multi-Kulti-Küche. Alle teilnehmenden 
Studierenden sind wahnsinnig stolz und glück-
lich nach all dem Kochstress, der da natürlich 
auch herrscht. Anschließend stehen sie zusam-
men mit strahlenden Gesichtern, tanzen und lie-
gen sich in den Armen. Sie bedanken sich bei 
mir. Wir bekommen dabei viel Anerkennung und 
positives Feedback für die Arbeit. 
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Vermögenslage
Die Bilanzsumme erhöhte sich im Be-
richtsjahr um 1.176 TEUR auf 124 Mio. 
EUR. Dominierend sind die Sachanla-
gen mit einem Anteil von 93,0 Mio. EUR 
(75,1 %) am Gesamtvermögen, im We-
sentlichen zurückzuführen auf den vor-
handenen Wohnungsbestand des Köl-
ner Studierendenwerks. Unter den Fi-
nanzanlagen werden mit 1.534 TEUR die 
50 %ige Beteiligung an der „Studenten-
wohnungen Sudermanplatz GbR“, mit 
2.426 TEUR die der GbR zur Verfügung 
gestellten Darlehen sowie mit 55 TEUR 
an die Darlehenskasse der Studieren-
denwerke im Land Nordrhein-Westfa-
len e. V. (Daka) gewährte Treuhandmittel 
ausgewiesen. Gegenüber dem Vorjahr 
haben sich die in mittel- und langfristigen 
Wertpapieren und sonstigen Ausleihun-
gen angelegten Mittel um 2.068 TEUR 
auf insgesamt 23.068 TEUR erhöht, die 
liquiden Mittel haben sich dagegen um 
685 TEUR auf 2.018 TEUR vermindert. 

Das Studierendenwerk verfügt wei-
terhin über eine angemessene Eigenka-
pitalausstattung. Die Eigenkapitalquote 
beträgt einschließlich der Sonderpos-

ten für Zuschüsse des Landes 70,9 % 
nach 70,3 % im Vorjahr. Werden die mit-
tel- und langfristigen Bauerhaltungsrück-
stellungen in Höhe von 15.375 TEUR ein-
gerechnet, so erhöht sich die Quote auf 
83,3 %. Als mittel- und langfristige Ver-
bindlichkeiten werden mit 6.487 TEUR 
die Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten und mit 1.066 TEUR Kautio-
nen und Pfandguthaben ausgewiesen. 
Von Studierenden für das Wintersemes-
ter 2014 / 2015 vorausbezahlte Sozialbei-
träge in Höhe von 2.015 TEUR wurden 
abgegrenzt.

ertragslage
Das Jahresergebnis 2014 des Kölner 
Studierendenwerks hat sich nach ei-
nem Gewinn im Vorjahr in Höhe von 
2.664 TEUR auf einen Jahresüberschuss 
in Höhe von 2.989 TEUR erhöht. Das po-
sitive Jahresergebnis resultiert nach Ver-
rechnung der Erträge aus Zuschüssen 
von 8.581 TEUR (Vorjahr: 8.567 TEUR) 
aus einem positiven Betriebsergebnis 
von 2.154 TEUR (Vorjahr: 1.319 TEUR), 
einem positiven Finanzergebnis von 
390 TEUR (Vorjahr: 711 TEUR) und  

einem positiven neutralen Ergebnis von 
445 TEUR (Vorjahr: 634 TEUR).

Betrieblichen Erträgen einschließ-
lich der Erträge aus Zuschüssen in 
Höhe von insgesamt 45.451 TEUR stan-
den betriebliche Aufwendungen von 
43.297 TEUR gegenüber. Dabei sind die 
Umsatzerlöse um 2.234 TEUR gestie-
gen. Bei nahezu unveränderten sonsti-
gen betrieblichen Erträgen und Erträgen 
aus Zuschüssen sind die vereinnahm-
ten Sozialbeiträge um 242 TEUR gestie-
gen. Der Anstieg der Umsatzerlöse ent-
fällt mit 1.001 TEUR auf Vermietungser-
löse und mit 1.233 TEUR auf Erlöse aus 
den Gastronomiebetrieben. Der Anstieg 
der Sozialbeiträge ist auf die höhere Stu-
dierendenanzahl zurückzuführen. Die Er-
träge aus Zuschüssen enthalten haupt-
sächlich mit 5.062 TEUR den Festbe-
tragszuschuss und mit 2.791 TEUR den 
Zuschuss für die Ausbildungsförderung.

Auf der Aufwandsseite erhöhte sich 
der Personalaufwand um 713 TEUR, 
die Instandhaltungsaufwendungen um 
407 TEUR, der Materialaufwand um 
438 TEUR und die sonstigen betriebli-
chen Aufwendungen um 145 TEUR. 

n  Mieterlöse Wohnheime  
und Gewerbe 13.885

n  Umsatzerlöse Gastronomie 13.054

n  Sozialbeiträge 9.289

n  Festbetragszuschuss NRW 5.062

n  BAföG-Förderung 2.791
n  sonstige Erträge 1.499
n  Kita-Zuschuss 728
n  Zinserträge 566
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Finanzierung des Kölner Studierendenwerks in Prozent
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Kapitalflussrechnung 2014 TEUR Vorjahr  TEUR

Jahresergebnis 2.989 2.664

Abschreibung auf das Anlagevermögen abzüglich Auflösung Sonderposten  
für Zuschüsse

3.401 3.365

Zunahme /Abnahme (-) der mittel- und langfristigen Rückstellungen -1.393 -166

Cash Earnings nach DVFA / SG 4.997 5.863

Saldo der Gewinne und Verluste aus Anlagenabgängen 213 49

Zunahme /Abnahme (-) der kurzfristigen Rückstellungen -951 -2.554

Zunahme /Abnahme (-) der Aktiva, die nicht der Investitions- oder Finanzie-
rungstätigkeit zuzuordnen sind

192 -99

Zunahme der Passiva, die nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit  
zuzuordnen sind 

89 1.002

Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit 4.540 4.261

sald. Auszahlungen (-) für Investitionen in immaterielle Anlagen  
und in Sachanlagen

-5.074 -8.756

sald. Einzahlungen /Auszahlungen (-) für Investitionen in Finanzanlagen -1.959 3.140

Cashflow aus der Investitionstätigkeit -7.033 -5.616

Zuschreibungen auf Finanzanlagevermögen -71 0

Einzahlungen aus der Aufnahme von Finanzkrediten 2.020 0

Auszahlungen (-) für die Tilgung von Darlehen -135 -130

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 1.814 -130

Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelfonds -679 -1.485

Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 2.689 4.174

Finanzmittelfonds am Ende der Periode 2.010 2.689

2014
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Hinzu kommt ein Mangel an geeigne-
ten hochschulnahen Raumkapazitäten.

Internationalisierung von Lehre 
und Forschung ist bei fast allen Kölner 
Hochschulen ein zentrales Element der 
Ausrichtung der Hochschule. Daraus 
erwachsen auch neue Herausforderun-
gen für das Kölner Studierendenwerk, 
dem der Gesetzgeber die Förderung 
kultureller Interessen der Studieren-
den aufgetragen hat. Der interkultu-
relle Austausch zwischen Studieren-
den vollzieht sich sowohl im gemeinsa-
men Studium als auch im Wohnumfeld 
und bei Freizeitaktivitäten. Beide letzt-
genannten Sphären werden und sol-
len vom Kölner Studierendenwerk aktiv 
mitgestaltet werden.

Nicht nur die Hochschulen, son-
dern auch die Studierendenwerke ha-
ben rechtzeitig damit begonnen, ge-
eignete Maßnahmen einzuleiten, um 
diesen Sachverhalten Rechnung zu tra-
gen. Zusätzliche Wohnraumangebote, 
Erweiterung und Verbesserung der 
hochschulgastronomischen Struktu-
ren, Stärkung der beraterischen Versor-
gung in Fragen der Studienfinanzierung, 
Intensivierung der interkulturellen An-
gebote sowie ein Ausbau der psycho-
sozialen Netzwerke bleiben für jedes 
Studierendenwerk eine Herausforde-
rung. Ob diese Herausforderung befrie-
digend bewältigt werden kann, hängt 
allerdings auch von finanziellen Mitteln 
für die soziale Infrastruktur des Hoch-
schulraums ab. Dazu leisten die Studie-
rendenwerke aktuell einen erheblichen 
Beitrag. Hinreichend wird dieser Bei-
trag jedoch nur mit staatlicher Unter-
stützung sein können.

Das Jahresergebnis 2014 des Kölner 
Studierendenwerks weist einen Über-

1.  Geschäfts- und 
rahmenbedingungen

Das Kölner Studierendenwerk erbringt 
auf der Grundlage des Gesetzes über 
die Studierendenwerke im Land Nord-
rhein-Westfalen (StWG) in der Be-
kanntmachung der Fassung vom 1. Ok-
tober 2014 sowie auf der Grundlage 
seiner Satzung vom 16. April 2015 für 
die Studierenden seines Zuständig-
keitsbereichs Dienstleistungen auf so-
zialem und sozialwirtschaftlichem Ge-
biet. Geschäftsjahr ist das Kalender-
jahr. Das Ministerium für Innovation, 
Wissenschaft und Forschung des Lan-
des Nordrhein-Westfalen hat der Sat-
zung des Studierendenwerks in Köln 
mit der Maßgabe zugestimmt, den 
Namen „Kölner Studierendenwerk“ zu 
führen. Den Namen „Kölner Studieren-
denwerk“ beschloss der Verwaltungs-
rat des Kölner Studierendenwerks am 
16. April 2015.

Die bundesweit 58 Studierenden-
werke vollziehen seit einigen Jahren 
parallel zu den folgenreichen Ände-
rungsprozessen in der Hochschulland-
schaft einen Wandel, der ihre Leis-
tungsangebote erweitert und differen-
zierter werden lässt. Die Reformen im 
Bereich der Hochschulen führen zu ge-
änderten Bedarfen der Studierenden 
und Anforderungen der Hochschulen 
gegenüber den Studierendenwerken. 
Dadurch werden die wechselseitigen 
Beziehungen zwischen den Beteiligten 
neu bestimmt. Die infrastrukturellen 
Aufgaben der Studierendenwerke wer-
den aktuell modifiziert und teilweise 
auch neu definiert. In der Folge entste-
hen für die Studierendenwerke zusätzli-
che Verantwortlichkeiten innerhalb und 
außerhalb ihrer angestammten Aufga-

ben (zeitlich und örtlich differenzierte 
gastronomische Angebote, flexible und 
innovative Wohnraumvermittlung, Aus-
bau der Beratungs-, Betreuungs- und 
kulturellen Angebote).

Die Dienstleistungsansprüche ge-
genüber Studierendenwerken resultie-
ren aus den Ziel- und Strategiefestle-
gungen der Hochschulen, die ihrerseits 
aus politischen Steuerungsvorgaben 
und gesamtgesellschaftlichen Heraus-
forderungen erwachsen. Sich als Hoch-
schule hervorzuheben bedeutet, auch 
die Rahmenbedingungen eines Studi-
ums in entsprechender Standortgüte 
vorzuhalten. Die bedarfsgerechte Un-
terbringung von Studierenden in Wohn-
häusern, in günstigen, d.h. möglichst 
hochschulnahen Lagen, spielt wei-
terhin eine wichtige Rolle. Gleicher-
maßen müssen die gastronomischen 
Versorgungseinrichtungen des Studie-
rendenwerks qualitativ und kapazita-
tiv den Herausforderungen der nächs-
ten Jahre genügen. Dabei geht es nicht 
nur um ernährungswissenschaftliche 
Erkenntnisse und deren Berücksichti-
gung in den Angeboten, sondern auch 
um die Schaffung zügiger Abwick-
lungsvoraussetzungen an den Speise-
ausgaben und Kassen, die sich dem 
Takt der Lehrveranstaltungen bzw. den 
Pausenzeiten optimal anpassen. Auch 
die Bewältigung des Kinderbetreu-
ungsbedarfs von Studierenden stellt 
die Studierendenwerke vor besondere 
Herausforderungen. Der beständig ho-
hen Nachfrage stehen zunehmende 
Personalre krutierungsprobleme entge-
gen, die eine bedarfsgerechte Kapa-
zitätsausweitung für studierende El-
tern, aber auch Nachwuchswissen-
schaftler/innen, erheblich erschweren. 

lagebericht
für das Geschäftsjahr 2014
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schuss von 2.989 TEUR aus und hat sich 
damit gegenüber dem Vorjahr (Jahres-
überschuss: 2.664 TEUR) um 325 TEUR 
verbessert. Danach resultiert das posi-
tive Jahresergebnis im Berichtsjahr nach 
Verrechnung der Erträge aus Zuschüs-
sen in Höhe von 8.581 TEUR (Vorjahr: 
8.567 TEUR) aus einem positiven Be-
triebsergebnis in Höhe von 2.154 TEUR 
(Vorjahr: 1.319 TEUR), einem positiven 
Finanzergebnis in Höhe von 390 TEUR 
(Vorjahr: 711 TEUR) und einem posi-
tiven neutralen Ergebnis in Höhe von 
445 TEUR (Vorjahr: 634 TEUR).

2. ertragslage
Die Umsatzerlöse in der Vermietung 
und in der Gastronomie entwickelten 
sich wie folgt und sind für 2015 wie 
nachstehend geplant:

Die Vermietungserlöse sind gegenüber 
dem Vorjahr um 1.001 TEUR (= 7,8 %) 
auf 13.885 TEUR gestiegen und lagen 
damit um 84 TEUR über den geplanten 
Mieterlösen von 13.801 TEUR. Der An-
stieg gegenüber dem Vorjahr und dem 
Planansatz 2014 ist bei einer durch-
schnittlich höheren Anzahl der ver-
mieteten Zimmer auf die ganzjährige 
Auswirkung der zum 1. Oktober 2013 
durchgeführten Mieterhöhung, auf die 
ganzjährige Vermietung des Wohn-
heims Am Krieler Dom mit 42 Zim-
mern (Anmietung ab November 2013) 
sowie auf die Anmietung des Wohn-
heims Kapellenstraße 28 mit 32 Zim-
mern ab Mai 2014 zurückzuführen. Das 
Wohnheim Bernkasteler Straße 52a 
mit 29 Zimmern wurde im April 2014 
aufgrund einer Generalmodernisierung 
vollständig entmietet.

Für das Jahr 2015 wird mit einem 
weiteren Anstieg der Mieterlöse um 

236 TEUR (= 1,7 %) auf insgesamt 
14.121 TEUR gerechnet. Maßgeblich 
hierfür sind die ganzjährigen Mieter-
löse aus der Vermietung des Wohn-
heimes Kapellenstraße 28, dem Bezug 
des Wohnheims Gummersbach nach 
Fertigstellung im Mai 2015 sowie dem 
Bezug des Wohnheims Bernkasteler 
Straße 52a nach dem geplanten Ab-
schluss der Sanierung im August 2015. 
Die in der Warmmiete enthaltenen Ne-
benkosten werden insbesondere bei 
deren Anstieg nur teilweise an die Mie-
ter weitergegeben. Für das Jahr 2015 
wird mit steigenden Stromkosten ge-
rechnet, während die Kosten für Gas, 
Fernwärme und Wasser auf dem Vor-
jahresniveau geplant werden.

Angemessen steigende Mietein-
nahmen sind eine Voraussetzung dafür, 

dass die Sanierungs- und Instandhal-
tungsmaßnahmen in den Wohnhäusern 
weiterhin im erforderlichen Umfang 
durchgeführt werden sowie die zuneh-
menden energetischen Nebenkosten 
getragen werden können.

Das Kölner Studierendenwerk führt 
nach wie vor eine längere Anwart-
schaftsliste für die Vermietung von 
Wohnraum, da die Nachfrage das An-
gebot weiterhin deutlich übersteigt. 
Am Hochschulstandort Köln hat sich 
die Versorgungsquote aufgrund der 
weiter gestiegenen Anzahl der Studie-
renden von 5,8 % im Vorjahr auf 5,7 % 
erneut leicht verschlechtert, obwohl 
in 2014 mehr Wohnheimplätze auch 
durch die Anmietung des Wohnheims 
Kapellenstraße 28 zur Verfügung stan-
den. Die Versorgungsquote wird sich 
voraussichtlich ab 2015 aufgrund des 
Bezugs der Wohnheime Gummersbach 
und Bernkasteler Straße 52a verbes-

sern. Nach Fertigstellung des Wohn-
heims in Leverkusen-Opladen in 2016 
und durch die Neubaumaßnahme Graa-
cher Straße soll die Versorgungsquote 
weiter verbessert werden. Einen wei-
teren Beitrag zur Befriedigung des stu-
dentischen Wohnungsbedarfs sollen 
mittelfristig die Entwicklungsprojekte 
Franz-Kreuter-Straße, Gebrüder-Cob-
lenz-Straße sowie der Ausbau des Stu-
dierendendorfs Efferen leisten.

Die Umsätze in den 16 gastronomi-
schen Betrieben sind im Vergleich zum 
Vorjahr bei einem weiteren Anstieg der 
Studierendenzahlen um 1.233 TEUR 
(= 10,4 %) auf 13.054 TEUR gestie-
gen. Darüber hinaus wurden die Es-
senspreise in 2014 um durchschnittlich 
11 % auf 2,78 EUR erhöht. Umsatzzu-
wächse von 885 TEUR (= 14,4 %) auf 
insgesamt 7.039 TEUR waren in allen 
Mensen zu verzeichnen, insbesondere 
in der UniMensa in Höhe von 629 TEUR 
(= 23,8 %) auf 3.272 TEUR und in der 
Mensa Deutsche Sporthochschule in 
Höhe von 116 TEUR (= 11,7 %) auf 
1.102 TEUR. Obwohl sich die Anzahl 
der verkauften Essen gegenüber dem 
Vorjahr um 76.593 auf 2.540.277 er-
höht hat, liegen die Umsätze um 
895 TEUR unter dem Planansatz von 
13.949 TEUR. Ausschlaggebend hierfür 
ist, dass die geplante Anzahl der ver-
kauften Essen von 2.800.000 deutlich 
um 259.723 verfehlt wurde. 

In den Cafeterien und Kaffeebars 
haben sich bei einer unterschiedli-
chen Entwicklung die Umsätze eben-
falls um 370 TEUR (= 7,6 %) auf ins-
gesamt 5.264 TEUR erhöht. Bei dem 
zusätzlichen Umsatz von 172 TEUR in 
der Anfang 2014 eröffneten Kaffeebar 
WiSo-Foyer hat sich ein Anstieg der 
Umsätze insbesondere in der Cafete-
ria Philosophikum auf 657 TEUR erge-
ben. Dagegen waren hauptsächlich in 
der Cafeteria IWZ Deutz um 25 TEUR 
auf 682 TEUR rückläufige Umsätze zu 
verzeichnen.

Die Umsätze des Veranstaltungs-
geschäftes sind gegenüber dem Vor-
jahr um 21 TEUR auf 752 TEUR gesun-

2015
Planumsatz

TEUR

2014
TEUR

2013
TEUR

2012
TEUR

2011
TEUR

Vermietung 14.121 13.885 12.884 13.247 13.169

Gastronomie 12.550 13.054 11.821 11.744 12.007

Gesamt 26.671 26.939 24.705 24.991 25.176
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ken, hauptsächlich aufgrund der gerin-
geren Anzahl der Veranstaltungen in 
der Mensa Deutsche Sporthochschule 
mit einem Umsatzrückgang gegenüber 
dem Vorjahr um 31 TEUR.

Nach der für das Jahr 2015 erstell-
ten Planung wird in den Gastronomie-
betrieben aufgrund vorsichtiger Schät-
zungen mit Umsätzen von lediglich 
12.550 TEUR gerechnet. Diese liegen 
um 504 TEUR (= 3,9 %) unter den in 
2014 erzielten Umsätzen. Für den Be-
reich der Mensen wird bei gegenüber 
dem Vorjahr durchschnittlich gleichblei-
benden Essenspreisen ein Gesamtum-
satz von 6.697 TEUR geplant. Dieser 
liegt damit in Höhe von 342 TEUR unter 
den Umsätzen des Jahres 2014. Auch 
für die Bereiche der Cafeterien und Kaf-
feebars wird ein niedrigerer Umsatz ge-
plant. Der Planansatz von 5.125 TEUR 
liegt mit 139 TEUR unter den in 2014 
erzielten Umsätzen von 5.264 TEUR. 
Die Umsatzerlöse für das Veranstal-
tungsgeschäft werden ebenfalls mit 
23 TEUR niedriger eingeschätzt.

Bei der Umsatzentwicklung ist zu 
berücksichtigen, dass die Kölner Hoch-
schulen nur begrenzt als campuszen-
trierte Einrichtungen zu bezeichnen 
sind. Die gastronomischen Betriebe 
des Kölner Studierendenwerks stehen 
an den meisten Standorten in direkter 
Konkurrenz zur vielfältigen Gastronomie 
Kölns mit einem überwiegend güns-
tigen Preis-/Leistungsverhältnis. Den-
noch hat sich das Kölner Studierenden-
werk bisher gut gegenüber der Konkur-
renz behaupten können. Um weiterhin 
konkurrenzfähig zu bleiben, wird durch 
die Errichtung weiterer gastronomi-
scher Betriebe, die Modernisierung der 
Ausstattung der Cafeterien und Kaffee-
bars sowie eine zeitgemäße Anpas-
sung des Angebots diesem Umstand 
Rechnung getragen. 

Entsprechend dem Anstieg der 
Umsatzerlöse Verpflegungsbetriebe 
um 10,4 % ist der Wareneinsatz um 
824 TEUR (= 10,9 %) auf insgesamt 
8.370 TEUR gestiegen. Dabei ist der 
Wareneinsatz in den Mensen in Abhän-

gigkeit der Produkte mit durchschnitt-
lich 14,2 % deutlich stärker angestie-
gen als in den Cafeterien mit 3,4 %. 
Bei dem geplanten Umsatzrückgang 
in 2015 wird gleichfalls mit geringe-
ren Wareneinsatzkosten gerechnet. 
Nach dem Kostenstellenergebnis der 
Gas tronomiebetriebe sind die Perso-
nalkosten mit 10.607 TEUR (Vorjahr: 
10.074 TEUR), also einem Anstieg von 
533 TEUR (= 5,3 %), vor dem Waren-
einsatz der größte Aufwandsposten. 
Das deutlich defizitäre Kostenstellener-
gebnis hat sich in 2014 um 307 TEUR 
weiter verschlechtert und weist einen 
Fehlbetrag von 5.633 TEUR (Vorjahr: 
-5.326 TEUR) aus. Im Berichtsjahr ha-
ben sich bei einem Zuwachs der Um-
satzerlöse die gestiegenen Kosten für 
Instandhaltung sowie höhere Abschrei-
bungen auf Betriebs- und Geschäfts-
ausstattung negativ im Kostenstellen-
ergebnis niedergeschlagen. Dem An-
stieg der Personalkosten steht ein um 
18 TEUR auf 5.062 TEUR gesunkener 
Festbetragszuschuss des Landes ge-
genüber, der in voller Höhe in diese 
Kostenstelle eingeflossen ist und so-
mit insgesamt das Defizit der Kosten-
stelle vermindert hat. Der vollständige 
Ausgleich des verbleibenden Defizits 
erfolgt über die studentischen Sozial-
beiträge. Bei erwarteten rückläufigen 
Umsatzerlösen und einem geringeren 
Festbetragszuschuss wird bei stei-
genden Personal- und Energiekosten 
in 2015 mit einem nahezu unveränder-
ten defizitären Kostenstellenergebnis 
gerechnet.

Die Erträge aus Zuschüssen in Höhe 
von 8.581 TEUR (Vorjahr: 8.567 TEUR) 
sind hauptsächlich aufgrund nachge-
zahlter Betriebskostenzuschüsse der 
Vorjahre für Kindertageseinrichtun-
gen gestiegen. Die Zuschüsse entfal-
len mit 5.062 TEUR auf den Festbe-
trag, mit 2.791 TEUR auf die Fallkosten-
pauschale Ausbildungsförderung und 
mit 728 TEUR auf Betriebskostenzu-
schüsse für die Kindertageseinrichtun-
gen. Der gegenüber dem Vorjahr um 
18 TEUR (= 0,4 %) gesunkene Fest-

betrag enthält mit 679 TEUR (Vorjahr: 
681 TEUR) einen Anteil für kapazitäts-
erweiternde und -erhöhende Investiti-
onen in den Bereichen Wohnen, Gast-
ronomie oder Service als Ausgleich für 
die gestiegenen Studierendenzahlen. 
Für das Jahr 2015 wird von planmäßi-
gen Zuschüssen für Kindertagesstätten 
ausgegangen. 

Die seit dem Sommersemester 
2007 unveränderten Sozialbeiträge 
(59,00 EUR pro Studierenden/Semes-
ter) haben sich aufgrund des weiteren 
Anstiegs der Studierendenzahlen um 
242 TEUR (= 2,7 %) auf 9.289 TEUR 
erhöht. Für das Jahr 2015 wird auf-
grund der Beitragserhöhung ab dem 
Sommersemester auf 68,00 EUR ins-
gesamt mit einem Anstieg der Sozial-
beiträge auf 10.237 TEUR gerechnet. 

Die sonstigen Erträge in Höhe von 
642 TEUR (Vorjahr: 640 TEUR) enthal-
ten im Wesentlichen mit 195 TEUR Er-
träge aus dem Betrieb der Waschma-
schinen und Trockner in den Wohn-
heimen und mit 120 TEUR Erträge aus 
Antennenmietverträgen. 

Die Aufwendungen für bezogene 
Leistungen, im Wesentlichen Ener-
giekosten für Wohnheime und Ver-
pflegungsbetriebe, haben sich um 
386 TEUR (= -5,3 %) auf 6.940 TEUR 
vermindert. Ausschlaggebend hierfür 
sind die gegenüber dem Vorjahr güns-
tigeren Witterungsverhältnisse, die zu 
einem niedrigeren Energieverbrauch 
geführt haben. Bei relativ stabilen Be-
schaffungspreisen wirken sich zuneh-
mend die in Vorjahren durchgeführten 
energetischen Sanierungen kosten-
dämpfend aus. Weiterhin haben sich 
insbesondere geringere Modem-Ge-
bühren aufgrund von Preissenkungen 
des Anbieters sowie der rückläufige 
Einsatz von Leiharbeitskräften, insbe-
sondere in der UniMensa, kostenmin-
dernd ausgewirkt. Mehrkosten dage-
gen ergaben sich durch zusätzliche 
Reinigungsleistungen für das Ende 
2013 in die Bewirtschaftung übernom-
mene Wohnheim Deutz-Kalker-Straße 
118. Für das Jahr 2015 wird bei einem 
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gleichbleibenden Energieverbrauch mit 
einem Anstieg der Energiekosten auf-
grund von Preissteigerungen für Strom 
gerechnet.

Der Personalaufwand im Gesamt-
unternehmen erhöhte sich deutlich ge-
genüber dem Vorjahr durch den An-
stieg der Zahl der im Jahresdurch-
schnitt Beschäftigten sowie einer 
tariflichen Erhöhung von 3,0 % ab März 
2014 sowie Einmalzahlungen im Okto-
ber 2014 für Beschäftigte in bestimm-
ten Entgeltsgruppen um 713 TEUR (= 
3,7 %) auf 19.841 TEUR. Die Neuein-
stellungen erfolgten hauptsächlich in 
den Verpflegungsbetrieben sowie in 
der Abteilung Ausbildungsförderung 
für das gestiegene Antragsvolumen. 
Zum 31.12.2014 beschäftigte das Köl-
ner Studierendenwerk 640 (Vorjahr: 
614) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
davon waren 313 (= 48,9 %) Teilzeit-
beschäftigte (Vorjahr: 304 = 49,5 %). 
Insgesamt 71,1 % der Arbeitsverträge 
sind unbefristet geschlossen. Für das 
Folgejahr wird durch weitere tarifliche 
Erhöhungen, einer weiteren Einmalzah-
lung für Beschäftigte in bestimmten 
Entgeltgruppen sowie geplante Ände-
rungen von Stellenbesetzungen auf-
grund von Organisationsänderungen 
mit höheren Personalkosten von rd. 
1.093 TEUR gerechnet. 

Den im Berichtsjahr geringfügig um 
38 TEUR auf 4.841 TEUR gestiegenen 
Abschreibungen auf immaterielle Anla-
gen und Sachanlagen stehen unverän-
dert mit 1.443 TEUR Auflösungen der 
Sonderposten gegenüber. 

Der Sanierungsaufwand für die 
Wohnhäuser und Gastronomiebetriebe 
betrug im Berichtsjahr 1.887 TEUR 
nach 1.479 TEUR im Vorjahr. Davon 
entfallen auf Instandhaltungs- und Sa-
nierungsaufwendungen für Wohnheime 
634 TEUR, für Verpflegungsbetriebe 
740 TEUR und für laufende Instand-
haltungen 513 TEUR einschließlich In-
standhaltungen für das Gemeinschafts-
eigentum UNI-Center 322 TEUR. 

Für den Bereich Studentisches 
Wohnen erwartet das Kölner Studie-

rendenwerk auch in den nächsten 
Jahren einen erheblichen Sanierungs- 
und Instandhaltungsaufwand. Für das 
Jahr 2015 wurde ein Sanierungs- 
und Instandhaltungsaufwand von rd. 
1.470 TEUR eingeplant. Davon entfallen 
780 TEUR auf den Bereich Wohnheime 
und 650 TEUR auf den Bereich Verpfle-
gungsbetriebe. Diese nicht durch das 
Land geförderten Sanierungen werden 
ausschließlich durch Eigenmittel des 
Studierendenwerks finanziert.

Der übrige Betriebsaufwand hat 
sich um 145 TEUR (= 5,8 %) auf 
2.664 TEUR, hauptsächlich durch den 
Anstieg der Raumkosten (447 TEUR), 
der Verwaltungskosten UNI-Center 
(566 TEUR) und der sonstigen Verwal-
tungskosten (341 TEUR) erhöht. Darü-
ber hinaus werden sonstige Personal-
kosten (386 TEUR), Versicherungen 
und Beiträge (272 TEUR) sowie EDV-
Kosten (110 TEUR) ausgewiesen.

Das Finanzergebnis resultiert maß-
geblich aus der Verzinsung der Finanz-
anlagen und der Bankguthaben. Auf-
grund der anhaltenden Zinsschwäche 
und der planmäßigen Rückzahlung von 
höherverzinslichen Schuldscheindar-
lehen ist das Finanzergebnis in Höhe 
von 390 TEUR gegenüber dem Vor-
jahr (711 TEUR) um 321 TEUR (= 
-45,2 %) gesunken. Für das Jahr 2015 
wird durch den Abbau der Liquidi-
tät für Baukosten der Baumaßnahmen 
Leverkusen-Opladen, Gummersbach 
und Bernkasteler Straße 52a, die teil-
weise fremdfinanziert werden, und fal-
lender Zinssätze mit einem sich wei-
ter verschlechternden Finanzergebnis 
gerechnet. 

Die Zinsaufwendungen für die lang-
fristige Finanzierung von Grundstü-
cken mit Wohnbauten haben sich um 
85 TEUR (= -62,5 %) auf 51 TEUR ver-
ringert. Für das Jahr 2015 wird auf-
grund des Zinsaufwands für die an-
teilige Fremdfinanzierung der Bau-
maßnahmen Leverkusen-Opladen, 
Gummersbach und Bernkasteler 
Straße 52a mit einem Zinsaufwand von 
238 TEUR gerechnet. Darüber hinaus 

fallen durch die Bauverzögerung des 
Wohnheims Leverkusen-Opladen und 
den damit verbundenen späteren Mit-
telabrufen für die noch ausstehenden 
Darlehnsraten ab Juli 2015 Bereitstel-
lungszinsen an.

Das neutrale Ergebnis von 
445 TEUR setzt sich zusammen aus Er-
trägen in Höhe von 857 TEUR und Auf-
wendungen von 412 TEUR. Es ist ge-
genüber dem Vorjahr um 189 TEUR 
gesunken. Die neutralen Erträge ent-
halten im Wesentlichen mit 415 TEUR 
(Vorjahr: 380 TEUR) Erträge aus der 
Auflösung von Rückstellungen und mit 
243 TEUR (Vorjahr: 337 TEUR) perio-
denfremde Erträge. Bei den neutralen 
Aufwendungen haben sich hauptsäch-
lich Verluste aus Anlagenabgängen 
um 171 TEUR auf 220 TEUR und die 
periodenfremden Aufwendungen um 
39 TEUR auf 134 TEUR erhöht.

3. finanzlage
Das Eigenkapital erhöht sich um den 
Jahresüberschuss von 2.989 TEUR 
auf 59.785 TEUR. Gemeinsam mit den 
Sonderposten für Zuschüsse in Höhe 
von 28.142 TEUR wurden damit 94,5 % 
des Sachanlagevermögens finanziert. 
Die Eigenkapitalausstattung einschließ-
lich Sonderposten beträgt im Verhältnis 
zur Bilanzsumme 70,9 %.

Die Bauerhaltungsrückstellungen 
in Höhe von 18.496 TEUR entfallen mit 
3.121 TEUR auf kurzfristige und mit 
15.375 TEUR auf mittel- und langfris-
tige Rückstellungen. Die kurzfristigen 
Rückstellungen decken den für 2015 
geplanten Sanierungsaufwand ab.
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten betreffen die langfristige Fi-
nanzierung der Grundstücke mit Wohn-
bauten und haben sich aufgrund von 
Darlehensneuaufnahmen (2.020 TEUR) 
bei planmäßigen Tilgungen (135 TEUR) 
auf 6.658 TEUR erhöht.

Die Liquidität aus Kassen- und 
Bankguthaben hat sich Ende 2014, 
insbesondere durch Baukosten für die 
Wohnheime Gummersbach und Bern-
kasteler Straße 52a, um 685 TEUR auf 



42 | Geschäftsbericht 2014 | Kölner Studierendenwerk

2.018 TEUR vermindert. Darüber hin-
aus bestehen noch weitere liquidier-
bare Mittel in den unter den Finanz-
anlagen ausgewiesenen Wertpapie-
ren und Schuldscheindarlehen zum 
Kurswert von 23.068 TEUR (Vorjahr: 
21.000 TEUR). 

Die Finanzlage des Kölner Studie-
rendenwerks ist geordnet und mittel-
fristig gesichert. Das Kölner Studie-
rendenwerk kann jederzeit seinen Zah-
lungsverpflichtungen nachkommen.

4. Vermögenslage
Das Anlagevermögen hat sich ge-
genüber dem Vorjahr um 2.047 TEUR 
(= 1,7 %) auf 120.269 TEUR erhöht. 
Hauptsächlich sind die Sachanla-
gen um 5.050 TEUR auf 93.021 TEUR 
durch die Zugänge von Gebäudekos-
ten und Kosten für die Ausstattung der 
Verpflegungsbetriebe gestiegen. Bei 
den Finanzanlagen ist ein Anstieg um 
2.027 TEUR auf 27.084 TEUR zu ver-
zeichnen, im Wesentlichen durch Zu-
gänge von 10.300 TEUR bei planmäßi-
gen Einlösungen von Schuldscheindar-
lehen in Höhe von 8.300 TEUR. 

Den Zugängen bei den Sachanla-
gen von 5.050 TEUR stehen Abgänge 
von 251 TEUR und Abschreibungen von 
4.768 TEUR gegenüber. Die wesent-
lichen Investitionen entfallen auf Her-
stellungskosten für die Neubaumaß-
nahme Gummersbach (1.993 TEUR), 
die Neubau- und Generalsanierungs-
maßnahme Bernkasteler Straße 52a 
(1.159 TEUR) und Investitionen in die 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 
(1.116 TEUR).

Die geplanten Investitionen ab 
2015 im Bereich der Grundstücke und 
Gebäude entfallen mit 1.087 TEUR 
auf weitere Baukosten für das Wohn-
heim Leverkusen-Opladen zur Schaf-
fung von 62 Wohnheimplätzen und 
25 Stellplätzen, mit 1.540 TEUR rest-
liche Baukosten für das Wohnheim 
Gummersbach mit 59 Wohnheimplät-
zen und 25 Tiefgaragenplätzen, mit 
1.140 TEUR auf den Neubau Graacher 
Straße zur Schaffung von 34 Wohn-

plätzen, mit 1.076 TEUR auf den Neu-
bau Franz-Kreuter-Straße zur Schaf-
fung von 60 Wohnheimplätzen, mit 
1.900 TEUR auf Brandschutzmaßnah-
men im Wohnheim Deutzer Ring 5, mit 
1.000 TEUR auf Planungskosten für den 
Neubau eines Servicehauses und der 
Ersatzbebauung eines Wohnheims so-
wie mit 800 TEUR auf den Umbau ei-
ner Kindertagesstätte Am Sportpark 
Müngersdorf.

Im Gastronomiebereich ist für das 
Jahr 2015 ein Investitionsvolumen, ein-
schließlich der Ersatzbeschaffung von 
Geräten und Maschinen, in Höhe von 
934 TEUR geplant. Davon entfallen 
230 TEUR auf die Erneuerung der Aus-
gabentheke und der Küchengeräte in der 
Mensa Musikhochschule, 248 TEUR auf 
Ersatzbeschaffungen für die UniMensa 
sowie 100 TEUR auf eine Kostenbeteili-
gung für die Erneuerung der Cafeteria in 
der Hochschule für Medien. Die Mensen 
und Cafeterien bedürfen dauerhaft einer 
Neu- und Umgestaltung, um den sich 
teilweise wandelnden Anforderungen 
der Studierenden bzw. der Hochschu-
len gerecht zu werden. Die Mehrzahl der 
Mensen und Cafeterien wurde in den 
vergangenen Jahren grundsaniert und 
teilweise technisch neu ausgestattet. 
In den kommenden Jahren besteht wei-
terhin ein erheblicher Bedarf an Ersatz- 
und Erweiterungsinvestitionen. Darüber 
hinaus ist der Bau und die Einrichtung 
weiterer Verpflegungseinrichtungen an 
neuen Standorten erforderlich, um in 
den kommenden Jahren die Versorgung 
der Studierenden zu gewährleisten.

5. Nachtragsbericht
Das Grundstück Graacher Straße soll 
ab 2015 mit einem Wohnheim mit 
34 Wohnheimplätzen bebaut werden. 
Die Investitionskosten belaufen sich 
auf rd. 2.280 TEUR, die mit 1.300 TEUR 
fremdfinanziert werden sollen. Ein An-
trag auf Erteilung der Baugenehmigung 
wurde bei der Stadt Köln eingereicht. 
Bei Vorlage der Baugenehmigung wird 
der Förderantrag für die Fremdfinanzie-
rungsmittel gestellt.

Das Kölner Studierendenwerk hat von 
der Stadt Köln den Kauf des Grund-
stücks Franz-Kreuter-Straße in Aussicht 
gestellt bekommen. Das Grundstück 
soll in 2015 mit einem Studierenden-
wohnheim mit 60 Wohnheimplätzen 
bebaut werden. Die Investitionskosten 
werden auf rd. 5.400 TEUR geschätzt. 
Davon sollen 2.625 TEUR fremdfinan-
ziert werden. Die endgültige Anzahl 
der zu bauenden Wohnheimplätze wird 
sich aus den Auflagen des noch vorzu-
legenden Kaufvertrages ergeben.

Aufgrund von Brandschutzaufla-
gen ist für das Wohnheim Deutzer 
Ring 5 ein zweites Fluchttreppenhaus 
mit Brandmeldeanlage und Gebäu-
deleittechnik mit Investitionskosten 
von 1.900 TEUR geplant. Zur Umset-
zung der Baumaßnahme ab 2015 wird 
eine Bauvoranfrage bei der Stadt Köln 
gestellt.

Nach Abschluss des Geschäfts-
jahres haben sich keine weiteren Vor-
gänge von besonderer Bedeutung er-
geben, die einen wesentlichen Einfluss 
auf die Ertrags-, Finanz- und Vermö-
genslage haben können.

6. risikobericht
Das Kölner Studierendenwerk führt ein 
Risiko-Management-Handbuch sowie 
ein IT-Sicherheitshandbuch, in dem alle 
erkennbaren Risiken erfasst und jähr-
lich fortgeschrieben werden. Dadurch 
werden die Risiken im Hinblick auf ihre 
jeweilige Eintrittswahrscheinlichkeit 
und Schadenshöhe klassifiziert, be-
wertet und überwacht. Zur Identifizie-
rung und Bewertung bedient sich das 
Kölner Studierendenwerk auch EDV-
gestützter Systeme. Hierunter fällt 
auch die Sicherung der jederzeitigen 
Zahlungsbereitschaft. 

Nach der Risikoanalyse bestehen 
neben allgemeinen Risikofaktoren, die 
mit allen unternehmerischen Tätigkei-
ten des Kölner Studierendenwerks ver-
bunden sind, keine bestandsgefähr-
denden Risiken, die nach derzeitiger 
Einschätzung die künftige Entwicklung 
wesentlich beeinträchtigen könnten.
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7. prognosebericht
In dem Ende 2014 verabschiedeten 
Wirtschaftsplan für das Jahr 2015 
wird nach der Prognoserechnung 
mit einem Jahresüberschuss von 
1.400 TEUR gerechnet. Dabei wird 
aufgrund der ganzjährigen Vermie-
tung des in 2014 angemieteten Wohn-
heims Kapellenstraße 28 sowie dem 
Bezug des Wohnheims Gummersbach 
im Mai 2015 und Bernkasteler Straße 
52a im August 2015 mit steigenden 
Mieterlösen gerechnet. Für die Gast-
ronomieerlöse wird bei nahezu gleich-
bleibenden Studierendenzahlen und 
unveränderten Essenspreisen mit Um-
satzeinbußen gerechnet. Die erwar-
teten Umsatzrückgänge werden auch 
niedrigere Wareneinsatzkosten zur 
Folge haben. In der Prognose wird von 
einer unveränderten Aufwandserstat-
tung für die Ausbildungsförderung und 
aufgrund rückläufiger Umsätze von ei-
nem geringeren Festbetrag ausgegan-
gen. Personalkostensteigerungen wur-
den durch den weiteren Anstieg der 
Zahl der im Jahresdurchschnitt Be-
schäftigten und tariflichen Erhöhun-
gen von 2,4 % ab März 2015 sowie 
Einmalzahlungen für bestimmte Ent-
geltsgruppen im September 2015 ein-
geplant. Zudem wird verbrauchsab-
hängig und bedingt durch teilweise 
höhere Bezugspreise insbesondere für 
Strom, mit weiter steigenden Energie- 
und Betriebskosten gerechnet.

Durch die Erhöhung des Beitrags-
satzes zum Sommersemester 2015 ist 
eine Erhöhung der Erlöse aus Sozialbei-
trägen geplant. 

Die Zinserträge werden bei weiter 
fallenden Zinssätzen und dem Geld-
abfluss für Baumaßnahmen geringer 
veranschlagt. Auch in den Folgejahren 
werden hauptsächlich durch die ge-
planten Investitionen im Wohnheimbe-
reich, deren Finanzierungen überwie-
gend durch eigene Mittel erfolgt, nied-
rigere Zinserträge erwartet.

Durch die zunehmende Fremdfinan-
zierung werden die Zinsaufwendungen 
in den Folgejahren deutlich steigen.

Mit Wirksamwerden des Bilanzrechts-
modernisierungsgesetzes ab dem Ge-
schäftsjahr 2010 ist die Bildung von 
Aufwandsrückstellungen für die Bau-
erhaltung Wohnheime und Gastrono-
mie nicht mehr zulässig. Damit be-
lasten sie als solche auch nicht mehr 
das Jahresergebnis. Für in Folgejahren 
noch durchzuführende Sanierungs- und 
Großinstandhaltungsmaßnahmen wer-
den zunächst die verbleibenden Bau-
erhaltungsrückstellungen in Anspruch 
genommen.

8.  berichterstattung über die we-
sentlichen chancen und risiken

Für das Geschäftsjahr 2015 und ent-
sprechend der Mittelfristplanung für 
das Geschäftsjahr 2016 wird eine zu-
friedenstellende geschäftliche Entwick-
lung erwartet. Grundlage hierfür bildet 
die weiterhin erwartete stabile Anzahl 
der Studierenden mit entsprechend ho-
hen Erlösen aus Sozialbeiträgen auch 
aufgrund der erneuten Anpassung des 
Sozialbeitrags zum Sommersemester 
2016 auf 75,00 EUR. Darüber hinaus 
werden die Mieten im Wohnheimbe-
reich im Jahr 2016 im Durchschnitt um 
1,8 % angehoben, so dass auch durch 
die höhere Anzahl von Wohnheim-
plätzen in den Folgejahren steigende 
Mieterlöse zu einer Ergebnisverbes-
serung beitragen. Bei den Zuschüssen 
ist von einer gleichbleibenden Höhe 
auszugehen.

Im Hinblick auf die Kostenstruktur 
wird im Wesentlichen von einer Fort-
setzung des bisherigen Trends ausge-
gangen. Bei der prognostizierten Ent-
wicklung der Gastronomieerlöse in 
2015 werden auch die Wareneinsatz-
kosten zunächst niedriger ausfallen. 
Höhere Wareneinsatzkosten sind erst 
wieder bei einem Anstieg der Gast-
ronomieerlöse in 2016 zu erwarten. 
Durch den weiter wachsenden Perso-
nalbestand ergeben sich zusätzliche 
Kostensteigerungen auch aufgrund ta-
rifvertraglicher Vorgaben. Bei abseh-
baren Preisanpassungen bei den Ener-
gie- und Betriebskosten und höheren 

Verbräuchen durch die steigende An-
zahl der Nutzer werden die Energieko-
sten ab 2015 voraussichtlich stärker 
steigen. 

Durch die geplanten Investitionen 
im Wohnheim- und Gastronomiebe-
reich, die überwiegend aus eigenen 
Mitteln finanziert werden, erfolgt ab 
2015 ein Abbau der liquiden Mittel, 
der zu niedrigeren Zinserträgen führt. 
Gleichzeitig werden durch die Auf-
nahme von Baukrediten für die Teilfi-
nanzierung von Wohnheimen in Fol-
gejahren deutlich höhere Zinsaufwen-
dungen anfallen. Darüber hinaus wird 
künftig die Liquidität durch die Tilgung 
der Baudarlehen nicht unerheblich 
belastet.

Insgesamt werden für die Jahre 
2015 und 2016 positive, aber sinkende 
Ergebnisse aus der Geschäftstätigkeit 
des Kölner Studierendenwerks erwar-
tet, die zu einer weiteren Stärkung der 
Eigenkapitalbasis beitragen. Zur Stabi-
lisierung der wirtschaftlichen Entwick-
lung in den Jahren 2016 bis 2019 ist 
eine weitere Erhöhung des Sozialbei-
trags, der Wohnheimmieten und der 
Essenspreise geplant.

Das Kölner Studierendenwerk 
wird weiterhin Dienstleistungen für 
die Hochschulen anbieten bzw. erwei-
tern und die Zusammenarbeit über Ko-
operations- und langfristige Nutzungs-
verträge mit den Hochschulen inten-
sivieren bzw. sichern. In 2015 ist der 
Abschluss einer langfristigen Koopera-
tionsvereinbarung mit der Universität 
zu Köln mit der Durchführung des Geld-
clearings durch das Kölner Studieren-
denwerk vorgesehen.

Köln, den 28. April 2015

Dipl. Arb.-Wiss. Jörg J. Schmitz M.A.
Geschäftsführer
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bilanz

31.12.2014 EUR Vorjahr EUR

A Anlagevermögen 120.269.120,91 118.221.878,98

I. Immaterielle Vermögensgegenstände 163.977,00 174.176,00

II. Sachanlagen 93.021.279,34 92.990.749,40

1.
Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich  
der Bauten auf fremden Grundstücken

83.481.810,44 86.662.011,44

2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 3.968.335,00 4.027.430,00

3. Anlagen im Bau 5.571.133,90 2.301.307,96

III. Finanzanlagen 27.083.864,57 25.056.953,58

1. Beteiligungen 1.533.875,65 1.533.875,65

2. Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 2.481.918,10 2.523.067,19

3. Wertpapiere des Anlagevermögens 2.071.070,82 2.000.010,74

4. Sonstige Ausleihungen 20.997.000,00 19.000.000,00

B Umlaufvermögen 3.667.281,63 4.540.931,07

I. Vorräte 606.966,30 564.608,75

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 461.672,78 424.369,51

2. Waren 145.293,52 140.239,24

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 1.042.805,22 1.273.613,97

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 382.232,82 341.561,03

2. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 59.354,38 67.908,27

3. Sonstige Vermögensgegenstände 601.218,02 864.144,67

III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 2.017.510,11 2.702.708,35

C Rechnungsabgrenzungsposten 20.682,14 18.291,57

Aktiva 123.957.084,68 122.781.101,62

Treuhandvermögen 1.706.409,65 1.703.463,12
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31.12.2014 EUR Vorjahr EUR

A Eigenkapital 59.764.570,61 56.775.858,40

I. Rücklage gem. § 11 StWG NRW 59.764.570,61 56.775.858,40

B Sonderposten aus Zuwendungen 28.141.860,87 29.584.652,87

1. Verwendete Zuschüsse 28.141.860,87 29.584.652,87

C Rückstellungen 22.331.445,50 24.675.382,03

1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 206.668,00 208.888,00

2. Bauerhaltungsrückstellungen 18.495.807,26 19.499.593,79

3. Sonstige Rückstellungen 3.628.970,24 4.966.900,24

D Verbindlichkeiten 11.630.392,70 9.563.039,41

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 6.658.280,60 4.772.675,65

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1.980.763,80 2.192.391,48

3. Sonstige Verbindlichkeiten 2.991.348,30 2.597.972,28

davon aus Steuern: 340.283,21 EUR (Vorjahr: 174 TEUR) 
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: 0,00 EUR (Vorjahr: 0 TEUR)

E Rechnungsabgrenzungsposten 2.088.815,00 2.182.168,91

Passiva 123.957.084,68 122.781.101,62

Treuhandverbindlichkeiten 1.706.409,65 1.703.463,12
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2014 EUR Vorjahr EUR

1. Umsatzerlöse 26.939.377,28 24.705.288,06

2. Sozialbeiträge 9.289.164,00 9.047.101,00

3. Erträge aus Zuschüssen 8.580.692,34 8.567.388,32

4. Sonstige betriebliche Erträge 1.498.886,46 1.472.182,95

5. Materialaufwand

a) Aufwendungen für bezogene Waren 8.369.551,47 7.546.121,81

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 6.940.173,89 7.325.905,30

6. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 15.356.541,50 14.800.063,61

b)  Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung  
davon für Altersversorgung: 1.364.849,33 EUR (Vorjahr: 1.261 TEUR)

4.484.793,45 4.327.972,16

7.
Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  
des Anlagevermögens und Sachanlagen

4.841.063,50 4.802.873,16

8. Auflösung von Sonderposten 1.442.792,00 1.442.782,00

9. Sonstige betriebliche Aufwendungen 4.959.338,05 4.197.135,13

10. Erträge aus Beteiligungen 55.500,00 55.500,00

11. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 106.329,15 124.183,40

12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 404.081,30 639.466,11

13. Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens 3.000,00 5.370,82

14.
Zinsen und ähnliche Aufwendungen  
davon Aufwand aus der Abzinsung 60.689,00 EUR (Vorjahr: 71 TEUR)

226.717,21 239.186,41

15. ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 3.135.643,46 2.809.263,44

16. Sonstige Steuern 146.931,25 145.795,94

17. Jahresüberschuss 2.988.712,21 2.663.467,50

Gewinn- und 
Verlustrechnung
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Anhang
fÜr DAs GeschäftsJAhr 2014

A. Allgemeine Angaben
Das Kölner Studierendenwerk ist eine Anstalt des öffentli-
chen Rechts.

Für den Jahresabschluss gelten nach § 14 Abs. 3 der 
Satzung des Studierendenwerks die Vorschriften des HGB 
für große Kapitalgesellschaften entsprechend. 

Die zum Jahresabschluss 2014 aufgestellte Bilanz sowie 
die Gewinn- und Verlustrechnung entsprechen im Gliede-
rungsschema den Vorschriften für große Kapitalgesellschaf-
ten gemäß § 264 Abs. 1 HGB. Bei der Gliederung und Be-
zeichnung der Posten der Bilanz und der Gewinn- und Ver-
lustrechnung ist § 265 Abs. 6 HGB angewandt worden. 
Wegen des besonderen Charakters des Studierendenwerks 
wurde folgender Posten in der Bilanz ergänzt – Passiva: B. 
Sonderposten für Zuwendungen und Zuschüsse der öffent-
lichen Hand sowie in der Gewinn- und Verlustrechnung fol-
gende Posten – 2. Erträge aus Zuschüssen, 3. Sozialbeiträge.

Für die Gewinn- und Verlustrechnung wird das Gesamt-
kostenverfahren angewendet.

b. Angaben zur bilanzierung und bewertung
Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden wurden ge-
genüber dem Vorjahr unverändert beibehalten und das Prin-
zip der Darstellungsstetigkeit wurde beachtet. 

Die in Vorjahren gebildeten Aufwandsrückstellungen 
nach § 249 Abs. 2 HGB a.F. für Großreparaturen von TEUR 
18.496 (Vorjahr: TEUR 19.500) werden unter Bezugnahme 
auf das Wahlrecht in Art. 67 Abs. 3 Satz 1 EGHGB beibehal-
ten und bei Durchführung der im Wirtschaftsplan berück-
sichtigten Maßnahmen verbraucht. 

Die Bauerhaltungsrückstellungen bestehen für die In-
standhaltungskosten der Wohnheime mit TEUR 4.969 (Vor-
jahr: TEUR 5.531) und der gastronomischen Einrichtungen 
mit TEUR 13.527 (Vorjahr: TEUR 13.969). 

Die Pensionsrückstellungen bestehen für Witwenrenten.
Bei der Bewertung der Pensionsrückstellungen wurde 

die versicherungsmathematische Berechnung unter An-
wendung des Anwartschaftsbarwertverfahrens vorgenom-
men. Zudem wurden die Sterbetafeln nach Heubeck aus 
dem Jahr 2005 verwendet. 

Die Pensionsrückstellungen wurden pauschal mit dem 
von der Deutschen Bundesbank im Monat Dezember 2014 
veröffentlichten durchschnittlichen Marktzinssatz der ver-

gangenen 7 Jahre abgezinst, der sich bei einer durch-
schnittlichen mittleren Restlaufzeit von 15 Jahren ergibt 
(§ 253 Abs. 2 Satz 2 HGB). Dieser Zinssatz beträgt 4,53 %.

Bei der Ermittlung der Pensionsrückstellungen wurden 
jährliche Rentensteigerungen von 2 % unterstellt.

Die Altersteilzeitrückstellungen wurden nach IDW RS 
HFA 3 gebildet. Die Rückstellungsberechnungen erfolgten 
auf der Grundlage der Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeck 
mit einem Rechnungszins von 2,90 %. Dabei ergab sich 
der Rechnungszins aus den Veröffentlichungen der Deut-
schen Bundesbank zu den Abzinsungssätzen gemäß § 253  
Abs. 2 HGB mit Stand Dezember 2014 auf der Grundlage einer 
durchschnittlichen mittleren Restlaufzeit von rund 2 Jahren.

Ein künftiger Anstieg der einkommensabhängigen Leis-
tungen aufgrund allgemeiner Gehaltsdynamik wurde in der 
Bewertung mit einem Trendansatz von 2 % p.a., der sich 
sowohl auf einen Erfüllungsrückstand als auch auf die künf-
tigen Aufstockungsbeträge und die gehaltsabhängigen 
Abfindungszahlungen bei Ende der Altersteilzeit bezieht, 
berücksichtigt.

Die im Folgenden dargestellten Bilanzierungs- und Be-
wertungsmethoden sind im Vergleich zum Vorjahr unverän-
dert angewandt worden:

Entgeltlich erworbene immaterielle Vermögensgegen-
stände und Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten 
aktiviert und entsprechend ihrer betriebsgewöhnlichen Nut-
zungsdauer planmäßig abgeschrieben. Das Sachanlagever-
mögen besteht überwiegend aus Grundstücken und Ge-
bäuden. Die Gebäude werden im Wesentlichen über einen 
Zeitraum von 30 bis 50 Jahren linear abgeschrieben. Die 
betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer der Betriebs- und Ge-
schäftsausstattung liegt zwischen 3 und 15 Jahren. In 2014 
zugegangene geringwertige Wirtschaftsgüter werden in 
voller Höhe abgeschrieben.

Von den Finanzanlagen sind die Beteiligung sowie die 
Ausleihungen an die Beteiligung mit Nominalbeträgen an-
gesetzt. Die Wertpapiere und sonstigen Ausleihungen sind 
mit ihren Nennbeträgen bzw. mit den zum Bilanzstichtag 
niedrigeren Kurswerten angesetzt. Es wurden Zuschrei-
bungen auf in Vorjahren angeschaffte Wertpapiere auf-
grund des gestiegenen Kurswertes in Höhe von TEUR 71 
(Vorjahr: Abschreibung TEUR 5) sowie Abschreibungen auf 
sonstige Ausleihungen aufgrund eines niedrigeren Kurswer-
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tes in Höhe von TEUR 3 (Vorjahr: Abschreibung TEUR 0) 
vorgenommen.

Die Vorräte sind zu Anschaffungskosten bewertet.
Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sind 

mit ihren Nennbeträgen angesetzt. Einzelwertberichtigun-
gen sowie Pauschalwertberichtigungen sind in erforderli-
chem Umfang gebildet worden.

Die liquiden Mittel sind mit ihren Nennbeträgen 
angesetzt.

Der Sonderposten für verwendete Zuschüsse wird ent-
sprechend der Nutzungsdauer der bezuschussten Anlage-
güter aufgelöst.

Mittelbare Versorgungszusagen gegenüber den Ar-
beitnehmern bestehen bei den Rheinischen Versorgungs-
kassen Köln (RVK). Diese mittelbaren Versorgungszusa-
gen werden in Ausübung des Wahlrechts des Art. 28 
Abs. 1 Satz 2 EGHGB nicht passiviert. Die RVK ist eine 
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts. Zweck der 
Rheinischen Versorgungskassen ist es, Arbeitnehmern 
der beteiligten Einrichtungen/Unternehmen im Wege pri-
vatrechtlicher Versicherung eine zusätzliche Alters-, Be-
rufsunfähigkeits-, Erwerbsminderungs- und Hinterblie-
benenversorgung zu gewähren. Die Anstalt ist keine im 
Wettbewerb stehende Einrichtung. Die Altersversorgung 
wird durch Umlagen finanziert. Die Umlage ist in Höhe 
von 4,25 % (Umlage) des zusatzversorgungspflichtigen 
Entgelts zuzüglich 3,5 % (Sanierungsgeld) des zusatzver-
sorgungspflichtigen Entgelts in Höhe von TEUR 16.068 zu 
zahlen.

Die sonstigen Rückstellungen enthalten alle bekannten 
Risiken und ungewissen Verbindlichkeiten. Die Bewertung 
erfolgte mit dem voraussichtlichen Erfüllungsbetrag im Rah-
men einer vernünftigen kaufmännischen Beurteilung. 

Die Verbindlichkeiten sind jeweils mit ihren Erfüllungsbe-
trägen angesetzt.

c. Angaben und erläuterungen zu einzelnen posten der 
bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung

Angaben zur Bilanz
Die Entwicklung des Anlagevermögens zu Bruttowerten ist 
im Anlagegitter dargestellt, das integraler Bestandteil des 
Anhangs ist. 

Die Beteiligung von TEUR 1.534 besteht an der „Studen-
tenwohnungen Sudermanplatz GbR“, Köln. Gesellschafter 
der in 1995 gegründeten GbR sind das Kölner Studierenden-
werk und die Harald und Hilde Neven DuMont Stiftung. Am 
gesamten Vermögen der GbR sind die beiden Gesellschaf-
ter je zur Hälfte beteiligt. Das Eigenkapital der GbR umfasst 

TEUR 3.016 (Vorjahr: TEUR 3.084). Im Geschäftsjahr 2014 
wurde ein Jahresfehlbetrag von TEUR 67 (Vorjahr: Jahres-
fehlbetrag TEUR 18) erzielt. Die der GbR gewährten langfris-
tigen Darlehen wurden im Berichtsjahr mit TEUR 41 (Vor-
jahr: TEUR 40) planmäßig getilgt.

Unter den sonstigen Vermögensgegenständen in Höhe 
von TEUR 601 (Vorjahr: TEUR 864) werden im Wesentlichen 
die Instandhaltungsrücklage UNI-Center TEUR 207 (Vor-
jahr: TEUR 264), abgegrenzte Zinsen von TEUR 171 (Vor-
jahr: TEUR 293) sowie an bedürftige Studierende verge-
bene Hilfsfondsdarlehen von TEUR 84 (Vorjahr: TEUR 95) 
ausgewiesen. 

Sonstige Vermögensgegenstände in Höhe von TEUR 62 
(Vorjahr: TEUR 74) haben eine Restlaufzeit von mehr als ei-
nem Jahr.

Die Gewinnrücklagen haben sich im Geschäftsjahr wie 
folgt entwickelt: 

TEUR

1.1.2014 56.776

Einstellung Jahresüberschuss 2014 2.989

31.12.2014 59.765

Die sonstigen Rückstellungen in Höhe von TEUR 3.629 (Vor-
jahr: TEUR 4.967) entfallen auf:

31.12.2014  
TEUR

Vorjahr
TEUR

Bewirtschaftungskosten 1.096 1.417

Dienstjubiläum 70 71

Urlaubs- und 
Gleitzeitansprüche

876 795

Leistungszulagen 339 902

Altersteilzeit 1.005 1.371

Übrige 243 411

 
Die Verbindlichkeiten, gegliedert nach Restlaufzeiten, setzen 
sich zusammen aus:

31.12.2014 
(Vorjahr) 

TEUR

Restlaufzeit 
unter 1 Jahr 

TEUR

Restlaufzeit 
über 5 Jahre 

TEUR

Verbindlichkeiten  
gegenüber  
Kreditinstituten

6.658
(4.773)

171
(135)

5.542
(4.052)

Verbindlichkeiten 
aus Lieferungen 
und Leistungen

1.981
(2.192)

1.981
(2.192)

0
(0)

Sonstige 
Ver-bindlichkeiten

2.991
(2.598)

1.925
(1.592)

0
(0)

Gesamt 11.630
(9.563)

4.077
(3.919)

5.542
(4.052)
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Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind in 
Höhe von TEUR 1.520 durch Hypotheken gesichert.

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten von TEUR 
2.089 (Vorjahr: TEUR 2.182) enthalten im Wesentlichen mit 
TEUR 2.015 (Vorjahr: TEUR 2.114) von Studierenden vor-
ausbezahlte Sozialbeiträge.

 
Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung
Die Umsatzerlöse entfallen auf die Bereiche:

2014
TEUR

Vorjahr
TEUR

Vermietung 13.885 12.884

Gastronomie 13.054 11.821

Gesamt 26.939 24.705

Die Erträge aus Zuschüssen von TEUR 8.581 (Vorjahr: TEUR 
8.567) enthalten mit TEUR 5.062 (Vorjahr: TEUR 5.080) 
den vom MIWFT für das Haushaltsjahr 2014 gewährten 
Festbetrag.

In den sonstigen betrieblichen Erträgen von TEUR 1.499 
(Vorjahr: TEUR 1.472) sind Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen mit TEUR 415 (Vorjahr: TEUR 380), aus der 
Auflösung von Wertberichtigungen mit TEUR 10 (Vorjahr: 
TEUR 38), Gewinne aus Anlagenabgängen mit TEUR 7 (Vor-
jahr: TEUR 3), Kursgewinne und Zuschreibungen Wertpa-
piere mit TEUR 71 (Vorjahr: TEUR 0) und übrige perioden-
fremde Erträge von TEUR 243 (Vorjahr: TEUR 337) enthal-
ten. Bei den übrigen periodenfremden Erträgen handelt es 
sich im Wesentlichen um Betriebskostenerstattungen Vor-
jahre für Antennenmieten sowie um Ausbuchung von Ver-
bindlichkeiten aus Vorjahren.

Personalbestand
Die Zahl der im Jahresdurchschnitt beschäftigten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter (ohne Geschäftsführer) betrug:

Beschäftigte 2014 Vorjahr

Vollzeitbeschäftigte 317 303

Teilzeitbeschäftigte 309 289

Gesamt 626 592

Sonstige betriebliche Aufwendungen
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen in Höhe von 
TEUR 4.959 (Vorjahr: TEUR 4.197) enthalten Kosten für Sa-
nierung und Instandhaltung mit TEUR 1.886 (Vorjahr: TEUR 
1.479), Verwaltungskosten UNI-Center mit TEUR 566 (Vor-

jahr: TEUR 526), sonstige Personalkosten mit TEUR 386 
(Vorjahr: TEUR 409), Verluste aus Anlagenabgängen mit 
TEUR 220 (Vorjahr: TEUR 49) sowie übrige periodenfremde 
Aufwendungen in Höhe von TEUR 134 (Vorjahr: TEUR 95), 
im Wesentlichen Betriebskostenabrechnungen für Vorjahre. 

Ergebnisverwendungsvorschlag
Die Geschäftsführung schlägt dem Verwaltungsrat vor, den 
Jahresüberschuss in Höhe von TEUR 2.989 in die Rücklage 
gem. § 11 StWG NRW einzustellen.

Sonstige Angaben

Treuhandvermögen/Treuhandverbindlichkeiten
Als Treuhandvermögen werden mit TEUR 1.706 (Vorjahr: 
TEUR 1.703) treuhänderisch verwaltete Rückforderungen 
aus dem BAföG-Bereich ausgewiesen, die nach Eingang an 
das Land Nordrhein-Westfalen abzuführen sind und deshalb 
in gleicher Höhe als Treuhandverbindlichkeiten ausgewiesen 
werden.

Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Es bestehen finanzielle Verpflichtungen aus vergebenen 
Bauaufträgen von TEUR 6.150 (Vorjahr: TEUR 2.598) und 
aus Mietverträgen in Höhe von TEUR 2.000 (Vorjahr: TEUR 
1.478). Aus abgeschlossenen Kreditverträgen bestehen 
Verpflichtungen zum Abruf von Kreditmitteln in Höhe von 
TEUR 4.568 (Vorjahr: TEUR 0).

D. organe des studierendenwerks

Verwaltungsrat 
Drei studierende von hochschulen im Zuständigkeitsbe-
reich des Studierendenwerks (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 StWG)
•  Leona Schmitz, Vorsitzende 
•  Nicola Schliermann, Vorsitzende (bis 31. März 2014)
•  Saeed Mohajer
•  Patrick Schnepper (ab 1. April 2014)

ein anderes mitglied einer hochschule im Zuständigkeits-
bereich des Studierendenwerks (§ 4 Abs. 1 Nr. 2 StWG)
•  Ltd. Regierungs-Direktorin Ina Gabriel, Stellvertreterin des 

Kanzlers der Universität zu Köln 

eine bedienstete oder ein bediensteter des studieren-
denwerks (§ 4 Abs. 1 Nr. 3 StWG)
•  Erdinc Arslan 
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eine person mit einschlägigen fachkenntnissen oder be-
rufserfahrung auf wirtschaftlichem, rechtlichem oder so-
zialem Gebiet (§ 4 Abs. 1 Nr. 4 StWG)
•  Christoph Ripp, stellvertretender Vorsitzender 

ein mitglied des rektorats oder des präsidiums einer 
hochschule im Zuständigkeitsbereich des Studierenden-
werks (§ 4 Abs. 1 Nr. 5 StWG)
•  Prof. Dr. Sylvia Heuchemer, Vizepräsidentin für Lehre und 

Studium der Fachhochschule Köln 

Für die Tätigkeiten des Verwaltungsrates wurden im Ge-
schäftsjahr Aufwandsentschädigungen von TEUR 5 (Vor-
jahr: TEUR 6) gezahlt.

Geschäftsführer 
•  Dipl.-Arb.-Wiss. Jörg J. Schmitz M.A., Geschäftsführer 
•  Frank Leppi, stellvertretender Geschäftsführer und Leiter 

der Verpflegungsbetriebe

Gesamtbezüge der früheren Geschäftsführer und  
ihrer Hinterbliebenen
Die Pensionsrückstellungen in Höhe von TEUR 207 (Vorjahr: 
TEUR 209) wurden für frühere Geschäftsführer und ihre Hin-
terbliebenen gebildet. Im Geschäftsjahr wurden Pensions-
zahlungen in Höhe von TEUR 43 (Vorjahr: TEUR 42) an Hin-
terbliebene von früheren Geschäftsführern ausbezahlt. 

Abschlussprüferhonorar
Für das Geschäftsjahr 2014 wird vom Abschlussprüfer für 
die Abschlussprüfungsleistung ein Gesamthonorar von 
TEUR 25 netto bzw. TEUR 30 brutto erwartet.

Köln, den 28. April 2015

Dipl.-Arb.-Wiss. Jörg J. Schmitz M.A.
Geschäftsführer 
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Anlagegitter
entwicklung des Anlagevermögens 
im Geschäftsjahr 2014

Anschaffungs-/Herstellungskosten Kumulierte Abschreibungen Nettobuchwerte

Stand am 
01.01.2014 

EUR

Zugänge 

EUR

Abgänge 

EUR

Umbuchungen 

EUR

Stand am 
31.12.2014

EUR

Stand am 
01.01.2014 

EUR

Zugänge

EUR

Abgänge 

EUR

Stand am 
31.12.2014 

EUR

Stand am 
31.12.2014 

EUR

Stand am 
31.12.2013 

EUR

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1.  Konzessionen, gewerbliche Schutz-
rechte und ähnliche Rechte und Werte 
sowie Lizenzen an solchen Rechten  
und Werten

646.764,94 63.117,84 0,00 0,00 709.882,78 472.588,94 73.316,84 0,00 545.905,78 163.977,00 174.176,00

II. Sachanlagen

1.  Grundstücke, grundstücksgleiche 
Rechte und Bauten einschließlich der 
Bauten auf fremden Grundstücken

142.837.555,84 463.850,08 528.499,10 -14.948,40 142.757.958,42 56.175.544,40 3.412.322,68 311.719,10 59.276.147,98 83.481.810,44 86.662.011,44

2.  Andere Anlagen, Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

10.755.185,02 1.116.030,31 638.496,31 183.871,67 11.416.590,69 6.727.755,02 1.355.423.98 634.923,31 7.448.255,69 3.968.335,00 4.027.430,00

3.  Anlagen im Bau 2.301.307,96 3.469.637,30 30.888,09 -168.923,27 5.571.133,90 0,00 0,00 0,00 0,00 5.571.133,90 2.301.307,96

155.894.048,82 5.049.517,69 1.197.883,50 0,00 159.745.683,01 62.903.299,42 4.767.746,66 946.642,41 66.724.403,67 93.021.279,34 92.990.749,40

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen 1.533.875,65 0,00 0,00 0,00 1.533.875,65 0,00 0,00 0,00 0,00 1.533.875,65 1.533.875,65

2.  Ausleihungen an Unternehmen, mit  
denen ein Beteiligungsverhältnis 
besteht

2.523.067,19 30,27 41.179,36 0,00 2.481.918,10 0,00 0,00 0,00 0,00 2.481.918,10 2.523.067,19

3. Wertpapiere des Anlagevermögens 2.289.602,74 0,00 0,00 0,00 2.289.602,74 289.592,00 0,00 71.060,08 218.531,92 2.071.070,82 2.000.010,74

4. Sonstige Ausleihungen 19.000.000,00 10.300.000,00 8.300.000,00 0,00 21.000.000,00 0,00 3.000,00 0,00 3.000,00 20.997.000,00 19.000.000,00

25.346.545,58 10.300.030,27 8.341.179,36 0,00 27.305.396,49 289.592,00 3.000,00 71.060,08 221.531,92 27.083.864,57 25.056.953.58

181.887.359,34 15.412.665,80 9.539.062,86 0,00 187.760.962,28 63.665.480,36 4.844.063,50 1.017.702,49 67.491.841,37 120.269.120,91 118.221.878,98



Anschaffungs-/Herstellungskosten Kumulierte Abschreibungen Nettobuchwerte

Stand am 
01.01.2014 

EUR

Zugänge 

EUR

Abgänge 

EUR

Umbuchungen 

EUR

Stand am 
31.12.2014

EUR

Stand am 
01.01.2014 

EUR

Zugänge

EUR

Abgänge 

EUR

Stand am 
31.12.2014 

EUR

Stand am 
31.12.2014 

EUR

Stand am 
31.12.2013 

EUR

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1.  Konzessionen, gewerbliche Schutz-
rechte und ähnliche Rechte und Werte 
sowie Lizenzen an solchen Rechten  
und Werten

646.764,94 63.117,84 0,00 0,00 709.882,78 472.588,94 73.316,84 0,00 545.905,78 163.977,00 174.176,00

II. Sachanlagen

1.  Grundstücke, grundstücksgleiche 
Rechte und Bauten einschließlich der 
Bauten auf fremden Grundstücken

142.837.555,84 463.850,08 528.499,10 -14.948,40 142.757.958,42 56.175.544,40 3.412.322,68 311.719,10 59.276.147,98 83.481.810,44 86.662.011,44

2.  Andere Anlagen, Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

10.755.185,02 1.116.030,31 638.496,31 183.871,67 11.416.590,69 6.727.755,02 1.355.423.98 634.923,31 7.448.255,69 3.968.335,00 4.027.430,00

3.  Anlagen im Bau 2.301.307,96 3.469.637,30 30.888,09 -168.923,27 5.571.133,90 0,00 0,00 0,00 0,00 5.571.133,90 2.301.307,96

155.894.048,82 5.049.517,69 1.197.883,50 0,00 159.745.683,01 62.903.299,42 4.767.746,66 946.642,41 66.724.403,67 93.021.279,34 92.990.749,40

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen 1.533.875,65 0,00 0,00 0,00 1.533.875,65 0,00 0,00 0,00 0,00 1.533.875,65 1.533.875,65

2.  Ausleihungen an Unternehmen, mit  
denen ein Beteiligungsverhältnis 
besteht

2.523.067,19 30,27 41.179,36 0,00 2.481.918,10 0,00 0,00 0,00 0,00 2.481.918,10 2.523.067,19

3. Wertpapiere des Anlagevermögens 2.289.602,74 0,00 0,00 0,00 2.289.602,74 289.592,00 0,00 71.060,08 218.531,92 2.071.070,82 2.000.010,74

4. Sonstige Ausleihungen 19.000.000,00 10.300.000,00 8.300.000,00 0,00 21.000.000,00 0,00 3.000,00 0,00 3.000,00 20.997.000,00 19.000.000,00

25.346.545,58 10.300.030,27 8.341.179,36 0,00 27.305.396,49 289.592,00 3.000,00 71.060,08 221.531,92 27.083.864,57 25.056.953.58

181.887.359,34 15.412.665,80 9.539.062,86 0,00 187.760.962,28 63.665.480,36 4.844.063,50 1.017.702,49 67.491.841,37 120.269.120,91 118.221.878,98
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studierendenwerksgesetz
Gesetz über die Studierendenwerke im Land Nordrhein-Westfalen 
(Studierendenwerksgesetz – StWG) Vom 16. September 2014  
(Artikel 4 des Hochschulzukunfts gesetzes vom 16. September 2014) 

§ 1  eiNrichtUNG VoN ANstAlteN Des  
öffeNtlicheN rechts

(1) Die Studierendenwerke mit Sitz in Aachen, Bielefeld, Bochum, 
Bonn, Dortmund, Düsseldorf, Essen, Köln, Münster, Paderborn, 
Siegen und Wuppertal sind rechtsfähige Anstalten des öffentli-
chen Rechts mit dem Recht auf Selbstverwaltung.

 
(2) Die Studierendenwerke geben sich eine Satzung. Diese bedarf der 

Genehmigung der Aufsichtsbehörde.
 
(3) Zuständig ist
1 das Studierendenwerk Aachen für die Technische Hochschule Aa-

chen, die Fachhochschule Aachen und die Hochschule für Musik 
Köln, Standort Aachen,

2. das Studierendenwerk Bielefeld für die Universität Bielefeld, die 
Fachhochschule Bielefeld, die Fachhochschule Ostwestfalen-
Lippe in Lemgo und die Hochschule für Musik Detmold,

3. das Studierendenwerk Bochum für die Universität Bochum, die 
Fachhochschule Bochum, die Fachhochschule Gelsenkirchen, die 
Folkwang Hochschule, Standort Bochum, und die Fachhochschule 
für Gesundheitsberufe in Bochum,

4. das Studierendenwerk Bonn für die Universität Bonn und die 
Fachhochschule Bonn-Rhein-Sieg in Sankt Augustin,

5. das Studierendenwerk Dortmund für die Universität Dortmund, 
die Fachhochschule Dortmund, die Folkwang Hochschule, Stand-
ort Dortmund, die Fernuniversität in Hagen und die Fachhoch-
schule Südwestfalen in Iserlohn,

6. das Studierendenwerk Düsseldorf für die Universität Düsseldorf, 
die Fachhochschule Düsseldorf, die Kunstakademie Düsseldorf, 
die Robert-Schumann-Hochschule Düsseldorf, die Fachhoch-
schule Niederrhein in Krefeld und Mönchengladbach sowie die 
Fachhochschule Rhein-Waal in Kleve,

7. das Studierendenwerk Essen-Duisburg für die Universität Duis-
burg-Essen, die Folkwang-Hochschule, Standorte Essen und Duis-
burg sowie die Fachhochschule Ruhr-West in Mülheim,

8. das Studierendenwerk Köln für die Universität Köln, die Deutsche 
Sporthochschule Köln, die Fachhochschule Köln, die Hochschule 
für Musik Köln, Standort Köln, und die Kunsthochschule für Me-
dien Köln,

9. das Studierendenwerk Münster für die Universität Münster, die 
Fachhochschule Münster und die Kunstakademie Münster,

10. das Studierendenwerk Paderborn für die Universität Paderborn so-
wie die Fachhochschule Hamm-Lippstadt in Hamm und Lippstadt,

11. das Studierendenwerk Siegen für die Universität Siegen,
12. das Studierendenwerk Wuppertal für die Universität Wuppertal 

und die Hochschule für Musik Köln, Standort Wuppertal.
 
(4) Das Ministerium kann im Einvernehmen mit dem Finanzministe-

rium und im Benehmen mit den jeweiligen Hochschulen nach Ab-
satz 3 bei Änderungen in der Hochschulorganisation oder, wenn 
es im Interesse einer besseren Durchführung der Aufgaben der 
Studierendenwerke erforderlich ist, durch Rechtsverordnung wei-
tere Studierendenwerke errichten, Studierendenwerke zusam-
menlegen und die Zuständigkeit der Studierendenwerke nach Ab-
satz 3 ändern sowie bestimmte Aufgaben mehrerer Studieren-

denwerke einem Studierendenwerk zur Durchführung übertragen. 
Die Studierendenwerke sind jeweils anzuhören.

§ 2 AUfGAbeN
(1) Die Studierendenwerke erbringen für die Studierenden Dienstleis-

tungen auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet insbesondere 
durch:

1. die Errichtung, Bereitstellung und Unterhaltung von wirtschaftli-
chen und sozialen Einrichtungen,

2. die Versicherung der Studierenden gegen Krankheit und Unfall, 
soweit nicht gesetzlich etwas anderes geregelt ist,

3. Maßnahmen zur Gesundheitsvorsorge für die Studierenden,
4. Förderung kultureller Interessen der Studierenden durch Bereit-

stellung ihrer Räume sowie nach Maßgabe ihrer Satzung,
5. Maßnahmen der Studienförderung, insbesondere bei Heranziehung 

für die Durchführung des Bundesausbildungsförderungsgesetzes.
 
 Die Studierendenwerke berücksichtigen die besonderen Bedürf-

nisse Studierender mit Behinderung oder chronischer Erkrankung, 
mit Verantwortung für nahe Angehörige mit Pflege- und Unter-
stützungsbedarf sowie mit Kindern. Sie bemühen sich um eine 
sachgerechte Betreuung dieser Kinder.

 
(2) Das Ministerium kann im Einvernehmen mit dem Finanzministe-

rium den Studierendenwerken durch Rechtsverordnung weitere 
Dienstleistungsaufgaben für die Studierenden auf sozialem und 
wirtschaftlichem Gebiet übertragen. Sie können Ämter für Aus-
bildungsförderung nach Maßgabe des Ausführungsgesetzes zum 
Bundesausbildungsförderungsgesetz sein. Die Studierenden-
werke können weitere Aufgaben auf sozialem und wirtschaftli-
chem Gebiet übernehmen, sofern weder die Erfüllung der Auf-
gaben nach Absatz 1 noch Belange der Hochschule in Forschung 
und Lehre beeinträchtigt werden.

 
(3) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben können sich die Studierendenwerke 

Dritter bedienen; mit Einwilligung des Ministeriums können sie 
sich an Unternehmen beteiligen und Unternehmen gründen. Bei 
Maßnahmen nach Satz 1 stellt das Studierendenwerk das Prü-
fungsrecht des Landesrechnungshofs nach § 111 der Landes-
haushaltsordnung sicher.

 
(4) Die Studierendenwerke gestatten den Studierenden der Fernuni-

versität in Hagen die Benutzung ihrer Einrichtungen.
 
(5) Die Studierendenwerke sollen ihren Bediensteten und den Be-

diensteten der Hochschulen die Benutzung ihrer Einrichtungen 
gegen Entgelt gestatten, soweit die Erfüllung der Aufgaben nach 
Absatz 1 nicht beeinträchtigt wird. Anderen Personen kann die 
Benutzung gestattet werden. Das Nähere regelt die Satzung. 
Soweit die Bediensteten der Hochschulen die Mensen der Stu-
dierendenwerke zur Einnahme der Mittagsmahlzeit benutzen, ist 
die Benutzung von den Studierendenwerken und den genannten 
Hochschulen, die ihre Personalvertretungen in entsprechender 
Anwendung von § 72 Absatz 2 Nummer 4 LPVG zu beteiligen ha-
ben, vertraglich zu regeln.
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§ 3 orGANe Des stUDiereNDeNWerKs
Organe des Studierendenwerks sind:
1. der Verwaltungsrat,
2. die Geschäftsführung.

§ 4 ZUsAmmeNsetZUNG Des  
 VerWAltUNGsrAtes
(1) Dem Verwaltungsrat gehören an:
1. vier Studierende von Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des 

Studierendenwerks,
2. ein anderes Mitglied einer Hochschule im Zuständigkeitsbereich 

des Studierendenwerks,
3. zwei Bedienstete des Studierendenwerks,
4. eine Person mit einschlägigen Fachkenntnissen oder Berufserfah-

rung auf wirtschaftlichem, rechtlichem oder sozialem Gebiet,
5. ein Mitglied des Rektorats oder des Präsidiums einer Hochschule, 

im Regelfall eine Kanzlerin oder ein Kanzler, im Zuständigkeitsbe-
reich des Studierendenwerks.

 
(2) Die Satzung des Studentenwerks kann vorsehen, dass Mitglieder 

des Verwaltungsrates für ihre Tätigkeit im Verwaltungsrat eine 
angemessene Vergütung erhalten. Die Verwaltungsratsmitglieder 
nach Absatz 1 Nummer 1 und 4 dürfen in keinem Beschäftigungs-
verhältnis zum Studierendenwerk oder zu den Unternehmen des 
Studierendenwerks im Sinne des § 2 Absatz 3 Satz 1 Halbsatz 2 
stehen.

 
(3) Die Geschäftsführung nimmt an den Sitzungen des Verwaltungs-

rates mit beratender Stimme teil.

§ 5 bilDUNG Des VerWAltUNGsrAtes
(1) Die Mitglieder des Verwaltungsrates im Sinne des § 4 Absatz 

1 Nummer 1 werden durch das jeweilige Studierendenparla-
ment der Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des Studieren-
denwerks gewählt. Ist ein Studierendenparlament nicht vorhan-
den oder dauernd beschlussunfähig, so treten die Mitglieder der 
Gruppe der Studierenden im Senat der jeweiligen Hochschule an 
seine Stelle. Das Hochschulmitglied nach § 4 Absatz 1 Nummer 
2 wird von den Mitgliedern der Gruppe der Hochschullehrerinnen 
und Hochschullehrern, der akademischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sowie der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Tech-
nik und Verwaltung im jeweiligen Senat der Hochschule gewählt. 
Für die Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrates ist in der Sat-
zung eine angemessene Verteilung aller Hochschulmitglieder auf 
die Hochschulen und auf die Mitgliedergruppen zu regeln. Gehö-
ren zum Zuständigkeitsbereich eines Studierendenwerks mehrere 
Hochschulen, wird das Mitglied nach § 4 Absatz 1 Nummer 5 von 
den Leitungen der beteiligten Hochschulen bestimmt. Die Mit-
glieder des Verwaltungsrates nach § 4 Absatz 1 Nummer 3 wer-
den durch die Personalversammlung gewählt.

 
(2) Das Mitglied des Verwaltungsrates nach § 4 Absatz 1 Nummer 4 

wird durch die übrigen Mitglieder des Verwaltungsrates bestellt.
 
(3) Mindestens vier Mitglieder des Verwaltungsrats müssen Frauen 

sein.
 
(4) Die Amtszeit der Mitglieder des Verwaltungsrates beträgt zwei 

Jahre. Wiederwahl ist zulässig. Ist bei Ablauf der Amtszeit noch 
kein neues Mitglied gewählt, so übt das bisherige Mitglied sein 
Amt weiter aus; das Ende der Amtszeit des nachträglich gewähl-
ten Mitgliedes bestimmt sich so, als ob es sein Amt rechtzeitig 
angetreten hätte. Für jedes Mitglied ist ein Ersatzmitglied zu wäh-

len. Bei vorzeitigem Ausscheiden eines Ersatzmitglieds erfolgt 
für den Rest der Amtsperiode eine Nachwahl. Das Nähere wird 
durch die Satzung geregelt.

 
(5) Der Verwaltungsrat wählt nach Bestellung des Mitglieds gemäß 

Absatz 2 aus seiner Mitte eine vorsitzende Person. Diese sowie 
die sie satzungsmäßig vertretende Person dürfen nicht Bediens-
tete des Studierendenwerks gemäß § 4 Absatz 1 Nummer 3 sein. 
Wird ein Mitglied des Verwaltungsrats gemäß § 4 Absatz 1 Num-
mer 1, 2 oder 4 Bedienstete oder Bediensteter des Studierenden-
werks, endet seine Mitgliedschaft im Verwaltungsrat. Die vorsit-
zende Person sowie die sie vertretende Person dürfen nicht der-
selben Gruppe der Mitglieder gemäß § 4 Absatz 1 Nummer 1 bis 
5 angehören.

§ 6 AUfGAbeN Des VerWAltUNGsrAtes
(1) Die Aufgaben des Verwaltungsrates sind:
1. Erlass und Änderung der Satzung,
2. Erlass und Änderung der Beitragsordnung,
3. Vorschlag an das Ministerium für die Bestellung und Abberufung 

der Mitglieder der Geschäftsführung; der Vorschlag für die Abbe-
rufung bedarf der Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungsrates,

4. Regelung des Dienstverhältnisses der Mitglieder der 
Geschäftsführung,

5. Erlass und Änderung von Richtlinien für die Geschäftsführung des 
Studierendenwerks und die Überwachung ihrer Einhaltung,

6. Beschlussfassung über den jährlichen Wirtschaftsplan einschließ-
lich der Stellenübersicht,

7. Zustimmung zu Entscheidungen nach § 2 Absatz 3,
8. Beschlussfassung gemäß § 9 Absatz 2 Satz 3,
9. Entgegennahme und Erörterung des Jahresberichts der Ge-

schäftsführung und Feststellung des Jahresabschlusses,
10. Beschlussfassung über die Entlastung der Mitglieder der Ge-

schäftsführung auf Grund des Prüfungsberichts der Wirtschafts-
prüferin oder des Wirtschaftsprüfers,

11. Bestimmung der Wirtschaftsprüferin oder des Wirtschaftsprüfers 
für die Aufgaben gemäß § 12 Absatz 4,

12. Entscheidung über alle sonstigen Angelegenheiten des Studie-
rendenwerks, soweit es sich nicht um die Leitung und Geschäfts-
führung des Studierendenwerks handelt.

 
 Der Verwaltungsrat hat die Tätigkeit der Mitglieder der Geschäfts-

führung insbesondere im Hinblick auf die Organisation, das Rech-
nungswesen sowie auf die Einhaltung der Grundsätze der Finan-
zierung und Wirtschaftsführung zu überwachen. Er kann sich je-
derzeit über die Geschäftsführung unterrichten und Auskunft der 
Mitglieder der Geschäftsführung anfordern.

 
(2) Gegenüber den Mitgliedern der Geschäftsführung wird das Stu-

dierendenwerk durch die dem Verwaltungsrat vorsitzende Person 
vertreten, die dabei an die Beschlüsse des Verwaltungsrates ge-
bunden ist.

§ 7 VerfAhreNsGrUNDsätZe
(1) Der Verwaltungsrat ist beschlussfähig, wenn die Mehrheit seiner 

Mitglieder anwesend ist. Beschlüsse werden mit einfacher Mehr-
heit der anwesenden Mitglieder gefasst, soweit dieses Gesetz 
oder die Satzung keine andere Regelung vorsieht. Bei Stimmen-
gleichheit entscheidet die Stimme der vorsitzenden Person.

 
(2) Die Mitglieder des Verwaltungsrates sind bei der Ausübung des 

Stimmrechts an Weisungen nicht gebunden.
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(3) Die Sitzungen des Verwaltungsrates sind nicht öffentlich, soweit 
die Satzung nichts anderes bestimmt.

 
(4) Der Verwaltungsrat gibt sich eine Geschäftsordnung.

§ 8 Die GeschäftsfÜhrUNG
(1) Die Mitglieder der Geschäftsführung werden vom Ministerium 

bestellt und abberufen. Ihre Einstellung und Entlassung sowie die 
Regelung ihres Dienstverhältnisses durch den Verwaltungsrat be-
dürfen der Einwilligung des Ministeriums. Die Einstellung erfolgt 
in einem privatrechtlichen Dienstverhältnis, das in der Regel zu 
befristen ist. Willigt das Ministerium in die Einstellung oder Ent-
lassung ein, so gelten die Bestellung mit Wirkung vom Tage des 
Beginns und die Abberufung mit Wirkung vom Tage der Beendi-
gung des Dienstverhältnisses als ausgesprochen.

 
(2) Der Verwaltungsrat schreibt die Stellen der Mitglieder der Ge-

schäftsführung öffentlich aus. Vorschläge für die Bestellung sind 
unter Beifügung der eingegangenen Bewerbungen dem Ministe-
rium vorzulegen; es kann im Benehmen mit dem Studierenden-
werk eine abweichende Entscheidung treffen.

 
(3) Die Mitglieder der Geschäftsführung müssen über die erforderli-

chen Erfahrungen auf wirtschaftlichem, rechtlichem oder sozia-
lem Gebiet verfügen.

 
(4) Die Geschäftsführung besteht nach Maßgabe der Satzung aus ei-

ner oder zwei Personen. Eine aus zwei Personen bestehende Ge-
schäftsführung soll geschlechtsparitätisch besetzt werden.

§ 9  stellUNG UND AUfGAbeN Der Geschäfts-
fÜhrUNG

(1) Die Geschäftsführung leitet das Studierendenwerk und führt 
dessen Geschäfte. Das Studierendenwerk wird durch die Ge-
schäftsführung oder durch in der Satzung bestimmte Mitglieder 
der Geschäftsführung gerichtlich und rechtsgeschäftlich vertre-
ten. Ein Mitglied der Geschäftsführung ist Beauftragte oder Be-
auftragter für den Haushalt. Die Geschäftsführung vollzieht den 
Wirtschaftsplan einschließlich der Stellenübersicht und erstellt 
den Jahresabschluss. Die Geschäftsführung hat den Verwal-
tungsrat unverzüglich zu unterrichten, wenn wesentliche Ab-
weichungen vom Wirtschaftsplan oder der Stellenübersicht zu 
erwarten sind. Sie führt die Beschlüsse des Verwaltungsrates 
aus.

 
(2) Die Geschäftsführung oder ihr in der Satzung bestimmtes Mit-

glied ist Vorgesetzte oder Vorgesetzter der Beschäftigten des 
Studierendenwerks. Sie oder es stellt nach Maßgabe der Stellen-
übersicht das Personal ein. Zur Einstellung und Entlassung leiten-
der Angestellter ist die Zustimmung des Verwaltungsrates erfor-
derlich. Das Nähere wird in der Satzung geregelt.

 
(3) Hält die Geschäftsführung einen Beschluss oder eine Maßnahme 

des Verwaltungsrates für rechtswidrig, hat sie den Beschluss 
oder die Maßnahme unverzüglich zu beanstanden. Die Beanstan-
dung hat aufschiebende Wirkung. Wird der Beanstandung nicht 
innerhalb eines Monats abgeholfen, hat die Geschäftsführung die 
Entscheidung der Aufsichtsbehörde herbeizuführen. Die aufschie-
bende Wirkung bleibt bestehen.

 
(4) Die Geschäftsführung setzt die Vollziehung von Beschlüssen des 

Verwaltungsrates aus, wenn die hierfür erforderlichen Mittel 
nicht zur Verfügung stehen. Der Verwaltungsrat hat in diesem Fall 

über die Angelegenheit nochmals zu beschließen. Wird eine Ei-
nigung nicht erzielt, hat die Geschäftsführung die Angelegenheit 
der Aufsichtsbehörde zur Entscheidung vorzulegen.

§ 10 VertreterVersAmmlUNG
(1) Der Verwaltungsrat und die Geschäftsführung können sich durch 

eine Vertreterversammlung beraten lassen. Zu den Aufgaben der 
Vertreterversammlung gehören insbesondere:

1. Empfehlungen und Stellungnahmen betreffend die Stärkung der 
Kooperation des Studierendenwerks mit den Hochschulen und 
den Kommunen seines Einzugsgebiets und

2. Empfehlungen und Stellungnahmen zur strategischen Entwick-
lung des Studierendenwerks.

 
(2) Die Vertreterversammlung besteht aus sachkundigen Mitglie-

dern, die in ihrer einen Hälfte von den Hochschulen und den 
Kommunen des Einzugsgebiets und in ihrer anderen Hälfte von 
dem Studierendenwerk benannt werden. Von dem Studieren-
denwerk mindestens benannt sind die Mitglieder der Geschäfts-
führung sowie die dem Verwaltungsrat vorsitzende Person. Das 
Nähere insbesondere zur Zusammensetzung, zur Amtszeit und 
zum Vorsitz regelt die Satzung. Die Vertreterversammlung gibt 
sich eine Geschäftsordnung und ist mindestens zweimal im Jahr 
einzuberufen.

§ 11 WirtschAftsfÜhrUNG
(1) Die Wirtschaftsführung und das Rechnungswesen der Studie-

rendenwerke bestimmen sich nach kaufmännischen Grundsät-
zen. Wirtschaftsbetriebe und Wohnheime sind so zu führen, dass 
die Einnahmen (§ 12 Absatz 1) die Gesamtkosten unter Beach-
tung der Grundsätze der Wirtschaftlichkeit bei Gewinnverzicht 
decken; es ist eine angemessene Rücklage zu bilden. Die Lan-
deshaushaltsordnung findet mit Ausnahme der haushaltsrechtli-
chen Behandlung der Erstattung der Verwaltungskosten aus der 
Durchführung des Bundesausbildungsförderungsgesetzes keine 
Anwendung. Das Prüfungsrecht des Landesrechnungshofs (§ 111 
der Landeshaushaltsordnung) bleibt unberührt.

 
(2) Die Studierendenwerke stellen jährlich vor Beginn des Haushalts-

jahres einen Wirtschaftsplan einschließlich einer Stellenübersicht 
auf; sie sind für das Studierendenwerk verbindlich. Der Wirt-
schaftsplan einschließlich der Stellenübersicht ist der Aufsichts-
behörde vor Beginn des Haushaltsjahres anzuzeigen; Änderungen 
sind der Aufsichtsbehörde unverzüglich anzuzeigen.

 
(3) Mit Ausnahme der laufenden Geschäfte bedürfen Kreditaufnah-

men und sonstige Maßnahmen, die das Studierendenwerk zur 
Ausgabe in künftigen Wirtschaftsjahren verpflichten können, der 
Zustimmung der Aufsichtsbehörde, auch wenn ihre Finanzierung 
aus zweckgebundenen Zuwendungen Dritter gesichert ist.

 
(4) Der Jahresabschluss (Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrech-

nung), der Geschäftsbericht und die Wirtschaftsführung werden 
von einer öffentlich bestellten Wirtschaftsprüferin oder einem öf-
fentlich bestellten Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Wirtschafts-
prüfungsbericht enthält uch Aussagen über die wirtschaftlichen 
Verhältnisse einschließlich besonderer wirtschaftlicher Risiken 
des Studierendenwerks. Je eine Ausfertigung des Wirtschafts-
prüfungsberichts ist der Aufsichtsbehörde und dem Landesrech-
nungshof Nordrhein-Westfalen zuzuleiten.

 
(5) Der Jahresabschluss ist in den Hochschulen im Zuständigkeitsbe-

reich des Studierendenwerks zu veröffentlichen.
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§ 12 fiNANZierUNG
(1) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben im Rahmen des Wirtschaftsplans ste-

hen den Studierendenwerken folgende Einnahmen zur Verfügung:
1. Einnahmen aus Wirtschaftsbetrieben, Wohnheimen und sonsti-

gen Dienstleistungen,
2. staatliche Zuschüsse,
3. Sozialbeiträge der Studierenden,
4. Zuwendungen Dritter.
 
(2) Das Land Nordrhein-Westfalen stellt den Studierendenwerken 

Zuschüsse nach Maßgabe des Landeshaushalts zur Verfügung. 
Die Zuschüsse für den laufenden Betrieb werden als Festbeträge 
gewährt; ihre haushaltsrechtliche Behandlung richtet sich aus-
schließlich nach den Vorschriften dieses Gesetzes.

 
(3) Die Verteilung der Zuschüsse für den laufenden Betrieb 

auf die Studierendenwerke regelt das Ministerium durch 
Verwaltungsvorschrift.

 
(4) Als Nachweis der Verwendung gegenüber der Aufsichtsbehörde 

und dem Landesrechnungshof dient der von einer Wirtschafts-
prüferin oder einem Wirtschaftsprüfer geprüfte Abschluss. Die 
Aufsichtsbehörde prüft die sachgerechte Verwendung im Rah-
men ihrer Rechtsaufsicht.

 
(5) Sozialbeiträge nach Absatz 1 Nummer 3 werden durch die Stu-

dierendenwerke auf Grund einer Beitragsordnung von den Studie-
renden erhoben. Die Beiträge sind bei der Einschreibung oder der 
Rückmeldung der Studierenden fällig und werden von den Hoch-
schulen für die Studierendenwerke kostenlos eingezogen.

§ 13  DieNst- UND ArbeitsVerhältNis  
Der beschäftiGteN

Die Dienst- und Arbeitsverhältnisse der Beschäftigten der Studieren-
denwerke sind nach den für die Beschäftigten des Landes Nordrhein-
Westfalen geltenden Bestimmungen, insbesondere nach dem Tarif-
vertrag für den Öffentlichen Dienst der Länder, zu regeln; Halbsatz 1 
gilt vorbehaltlich einer abweichenden besonderen Tarifvertragsrege-
lung für die Studierendenwerke, sofern diese mindestens 25 Prozent 
der dort beschäftigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer erfasst. 
§ 8 Absatz 1 Satz 3 bleibt unberührt.

§ 14 AUfsicht
(1) Aufsichtsbehörde ist das Ministerium. Die Aufsicht erstreckt sich 

darauf, dass die Studierendenwerke ihre Aufgaben im Einklang 
mit dem geltenden Recht erfüllen.

 
(2) Die Aufsichtsbehörde kann im Rahmen ihrer Aufsicht Maßnah-

men und Beschlüsse beanstanden und ihre Aufhebung und Än-
derung verlangen. Die Beanstandung erfolgt schriftlich gegenüber 
der Geschäftsführung. Sie hat aufschiebende Wirkung. Die Auf-
sichtsbehörde kann im Rahmen ihrer Aufsicht auch Beschlüsse 
und Maßnahmen aufheben.

 
(3) Erfüllt das Studierendenwerk die ihm obliegenden Verpflichtun-

gen nicht, so kann die Aufsichtsbehörde anordnen, dass das Stu-
dierendenwerk innerhalb einer bestimmten Frist das Erforderliche 
veranlasst. Kommt das Studierendenwerk der Anordnung nicht 
innerhalb einer bestimmten Frist nach, so kann die Aufsichtsbe-
hörde die notwendigen Anordnungen an Stelle des Studierenden-
werks treffen, insbesondere auch die erforderlichen Vorschriften 
erlassen oder die Durchführung des Erforderlichen auf Kosten des 
Studierendenwerkes einem anderen übertragen. Einer Fristset-

zung durch die Aufsichtsbehörde bedarf es nicht, wenn das Stu-
dierendenwerk die Befolgung einer Beanstandung oder Anord-
nung oder die Erfüllung einer ihm obliegenden Pflicht verweigert 
oder sein Verwaltungsrat dauernd beschlussunfähig ist.

 
(4) Das Ministerium kann sich jederzeit, auch durch Beauftragte, 

über die Angelegenheiten des Studierendenwerks informieren.
 
(5) Wenn und solange die Maßnahmen der Aufsichtsbehörde nach 

Absatz 2 bis 4 nicht ausreichen, kann sie auch Beauftragte be-
stellen, die die Befugnisse einzelner Organe oder einzelner Mit-
glieder von Organen des Studierendenwerkes im erforderlichen 
Umfang ausüben.

 
(6) Das Ministerium kann seine Aufsichtsbefugnisse auf andere Stel-

len übertragen.
 
(7) Ministerium im Sinne dieses Gesetzes ist das für die Studieren-

denwerke zuständige Ministerium.

§ 15 iNKrAfttreteN, NeUbilDUNG VoN GremieN
(1) Die Satzungen der Studierendenwerke sind unverzüglich den 

Bestimmungen dieses Gesetzes anzupassen. Sie treten ein hal-
bes Jahr nach Inkrafttreten dieses Gesetzes außer Kraft, soweit 
sie diesem Gesetz widersprechen. Danach gelten die Vorschrif-
ten dieses Gesetzes unmittelbar, solange das Studierendenwerk 
keine Regelung nach Satz 1 getroffen hat; soweit nach dem Ge-
setz ausfüllende Regelungen des Studierendenwerks notwendig 
sind, aber nicht getroffen werden, kann das Ministerium nach 
Anhörung des Studierendenwerks entsprechende Regelungen 
erlassen.

 
(2) Die Neubildung des Verwaltungsrats auf der Grundlage dieses 

Gesetzes erfolgt unverzüglich. Bis dahin nimmt der bisherige Ver-
waltungsrat die in diesem Gesetz vorgesehenen Aufgaben und 
Befugnisse wahr. Endet die regelmäßige Amtszeit von Mitglie-
dern des bisherigen Verwaltungsrats vor der Neubildung des Gre-
miums, ist sie verlängert.

 
(3) Dieses Gesetz tritt am 1. Oktober 2014 in Kraft.
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satzung
des Kölner Studierendenwerks
in der Fassung der Bekanntmachung
vom 16. April 2015

Das Studierendenwerk Köln hat sich aufgrund § 1 Abs. 2 des Geset-
zes über die Studierendenwerke im Lande Nordrhein-Westfalen (Stu-
dierendenwerksgesetz – StWG) in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 29. September 2014 (GV NW Nr. 27/2014) durch seinen Verwal-
tungsrat die folgende Satzung gegeben:

§ 1 NAme UND sitZ
(1) Das Studierendenwerk Köln führt den Namen „Kölner Studierenden-

werk“, dem im rechtsverbindlichen Schriftverkehr die Bezeichnung 
„Anstalt des öffentlichen Rechts“ oder „AöR“ hinzugefügt wird.

(2) Es hat seinen Sitz in Köln.

(3) Das Studierendenwerk führt ein eigenes Schriftsiegel. Bei der 
Durchführung des Bundesausbildungsförderungsgesetzes wird in 
Erledigung hoheitlicher Aufgaben bei Bedarf das Kleine Landes-
siegel in abgewandelter Form gemäß § 5 Satz 2 der Verordnung 
über die Führung des Landeswappens verwendet.

§ 2 AUfGAbeN
(1) Das Studierendenwerk erbringt für die Studierenden der Hoch-

schulen seines Zuständigkeitsbereichs Dienstleistungen auf sozia- 
lem und wirtschaftlichem Gebiet, insbesondere durch:
  1.  Errichtung und Betrieb gastronomischer Einrichtungen,
  2.  Errichtung, Vermietung und Vermittlung von Wohnraum,
  3.    Durchführung der Studienförderung, insbesondere der Aus-

bildungsförderung nach dem BAföG,
  4.  Psycho-Soziale Dienste,
  5.    studienbegleitende Kompetenzförderung im Benehmen mit 

den Hochschulen,
  6.    Errichtung und Betrieb von Tageseinrichtungen für Kinder 

und die Schaffung von sachgerechter Betreuung für Kinder,
  7.  Maßnahmen zur Gesundheitsvorsorge für die Studierenden,
  8.    Förderung kultureller Interessen und internationaler Kon-

takte der Studierenden im Benehmen mit den betroffenen 
Studierendenschaften und Hochschulen,

  9.    Schaffung von Möglichkeiten intensiver Kommunikation 
der Studierenden,

  10.    Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse Studieren-
der mit Behinderung oder chronischer Erkrankung, mit Ver-
antwortung für nahe Angehörige mit Pflege- und Unterstüt-
zungsbedarf sowie mit Kindern.

  11.    Ferner kann das Studierendenwerk die Verfasste Studie-
rendenschaften und die Hochschulen bei der Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben unterstützen. Das Studierendenwerk 
strebt die Kooperation mit anderen Gremien der Verfassten 
Studierendenschaften und der Hochschulen an.

(2) Das Studierendenwerk kann auch Dienstleistungen für Studie-
rende von Hochschulen in kirchlicher oder privatrechtlicher Trä-
gerschaft erbringen, soweit die Hochschulen staatlich anerkannt 

sind und zu staatlich anerkannten Hochschulabschlüssen führen. 
Die jeweiligen Bedingungen sind vertraglich zu regeln.

(3) Das Studierendenwerk gestattet gegen Entgelt seinen Bedienste-
ten sowie deren Gästen und den Bediensteten sowie den Gästen 
der Hochschulen seines Zuständigkeitsbereichs die Benutzung 
seiner Einrichtungen.

(4) Die Übernahme weiterer Aufgaben nach § 2 Abs. 2 StWG darf die 
Gemeinnützigkeit des Studierendenwerks nicht gefährden.

(5) Zur Erfüllung seiner Aufgaben kann sich das Studierendenwerk 
Dritter bedienen; mit Einwilligung des Ministeriums sich an Un-
ternehmen beteiligen und Unternehmen gründen. Dabei darf die 
Erfüllung der Aufgaben nach Absatz 1 nicht gefährdet werden.

(6) Dritten können durch Einzelvertrag Räume und Leistungen bereit-
gestellt werden, soweit die Erfüllung der Aufgaben nach Absatz 1 
und 3 nicht beeinträchtigt wird.

§ 3 GemeiNNÜtZiGKeit
Die gemäß den Vorschriften (§§ 51 ff.) der Abgabenordnung vom 16. 
März 1976 (BGBl. I S. 613, ber. BGBl. 1977 I S. 269) in der jeweilig gel-
tenden Fassung notwendigen Bestimmungen hinsichtlich der Gemein-
nützigkeit der Einrichtungen des Studierendenwerks trifft der Verwal-
tungsrat in einer besonderen Satzung; diese bedarf nicht der Zustim-
mung der Aufsichtsbehörde.

§ 4 orGANe
Organe des Studierendenwerks sind:
1. der Verwaltungsrat,
2. die Geschäftsführung.

§ 5 ZUsAmmeNsetZUNG Des VerWAltUNGsrAts
(1) Der Verwaltungsrat nimmt die Aufgaben gemäß Studierenden-

werksgesetz wahr.

(2) Mitglieder des Verwaltungsrates sind:
1.  vier Studierende der Hochschulen im Zuständigkeitsbereich 

des Studierendenwerks, davon
• zwei Student/inn/en der Universität zu Köln,
• ein/e Student/in der Fachhochschule Köln,
• ein/e Student/in der Deutschen Sporthochschule Köln.

2.  ein anderes Mitglied der Hochschulen. Dieses Mitglied wird 
von der Universität zu Köln entsandt. Entsendet die Universität 
zu Köln das Mitglied nach Nr. 5, so entsendet die Fachhoch-
schule Köln das andere Mitglied der Hochschulen,

3. zwei Bedienstete des Studierendenwerks,
4.  eine Person mit einschlägigen Fachkenntnissen oder Berufser-

fahrung auf wirtschaftlichem, rechtlichem oder sozialem Gebiet,
5.  ein Mitglied des Rektorats oder des Präsidiums einer Hoch-

schule im Zuständigkeitsbereich des Studierendenwerks.
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(3) Für jedes Mitglied nach § 4 Abs. 1 Nrn. 1 bis 4 StWG ist ein Er-
satzmitglied zu wählen. Es tritt an dessen Stelle, wenn bis zur 
konstituierenden Sitzung des neuen Verwaltungsrates kein Mit-
glied gewählt ist oder das Mitglied während der Wahlperiode 
ausscheidet. Verliert ein Mitglied den Status oder die Hochschul-
zugehörigkeit, die es bei seiner Wahl innehatte, so tritt das Er-
satzmitglied an seine Stelle.

(4) Mitglieder und Ersatzmitglieder mit Ausnahme der Mitglieder und 
Ersatzmitglieder nach § 5 (2) Ziffer 3 dürfen nicht Bedienstete 
oder Bediensteter des Studierendenwerks sein. Wird ein Mitglied 
mit Ausnahme der Mitglieder und Ersatzmitglieder nach § 5 (2) 
Ziffer 3 Bedienstete oder Bediensteter des Studierendenwerks, 
dann endet seine Mitgliedschaft im Verwaltungsrat.

(5) Die Amtszeit der Mitglieder des Verwaltungsrates beginnt jeweils 
am 1. April und endet am 31. März des übernächsten Jahres. Im 
Falle eines späteren Beginns der Amtszeit verkürzt sie sich um 
den entsprechenden Zeitraum. Die Mitglieder bleiben über ihre 
Amtszeit hinaus bis zur Konstituierung eines neuen Verwaltungs-
rates im Amt.

(6) Die Mitglieder des Verwaltungsrates gemäß § 4 Abs. 1 Nrn. 1 
und 2 StWG sind nach den Vorgaben des StWG NRW jeweils bis 
zum Ende der Vorlesungszeit des Wintersemesters zu wählen, in 
dem die Amtsperiode des Verwaltungsrates endet.

(7) Die Mitglieder nach § 4 Abs. 1 Nr. 3 StWG werden auf einer Per-
sonalversammlung gemäß § 45 LPVG in geheimer Abstimmung 
gewählt.

(8) Für die Wahl des Mitglieds nach § 4 Abs. 1 Nr. 4 StWG ist die 
Zustimmung der Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungs-
rats erforderlich. Das Vorschlagsrecht haben nur Mitglieder des 
Verwaltungsrates.

(9) Der Verwaltungsrat wählt neben dem/der Vorsitzenden eine/n 
Stellvertreter/in, der/die den/die Vorsitzende/n im Falle seiner/ihrer 
Verhinderung oder seines/ihres Ausscheidens vertritt. Die Wah-
len des/der Vorsitzenden und des Stellvertreters/der Stellvertrete-
rin erfolgen in getrennten Wahlgängen. Zur jeweiligen Wahl ist die 
Zustimmung der Mehrheit der Mitglieder erforderlich. Wird diese 
in zwei Wahlgängen nicht erreicht, so ist in einem unverzüglich 
durchzuführenden dritten Wahlgang derjenige/diejenige gewählt, 
der/die die meisten Stimmen erhält. Das Vorschlagsrecht für den/
die Vorsitzende/n, den/die Stellvertreter/in haben nur Mitglieder 
des Verwaltungsrates. Der/die Vorsitzende oder der/die stellver-
tretende Vorsitzende sollen der Gruppe nach § 5 Abs. 2 Nr. 1 ange-
hören und dürfen nicht Bedienstete des Studierendenwerks sein.

(10) Der/die Vorsitzende und der/die stellvertretende Vorsitzende kön-
nen bei Vorliegen eines wichtigen Grundes abgewählt werden. 
Zu einem solchen Beschluss ist eine Mehrheit von Zweidrittel der 
Mitglieder des Verwaltungsrates erforderlich. Dies ist nur möglich 

bei entsprechender Ankündigung in der vorläufigen Tagesordnung 
bzw. in der vorangegangenen Sitzung und gleichzeitiger Neuwahl 
eines anderen Mitglieds in das entsprechende Amt.

§ 6 AUfGAbeN Des VerWAltUNGsrAts
(1) Für den Verwaltungsrat gelten die Vorschriften des § 7 StWG mit 

folgender Maßgabe:
Bei der Beschlussfassung über:
1.  Vorschläge für die Bestellung des Geschäftsführers/der 

Geschäftsführerin,
2. Erlass und Änderung der Geschäftsordnung, 
3. Erlass und Änderung der Beitragsordnung, 
4. Erlass und Änderung von Richtlinien für die Geschäftsführung,
5.  Bestimmungen bzw. Änderungen zur Gemeinnützigkeit (gemäß 

§ 3 dieser Satzung in einer besonderen Satzung) ist die Zu-
stimmung der Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungsrates 
erforderlich.

Bei der Beschlussfassung über:
1. Änderungen der Satzung,
2.  Vorschläge für die Abberufung des Geschäftsführers/der Ge-

schäftsführerin aus wichtigem Grund,
3. Entscheidungen nach § 2 Abs. 5.
ist die Zustimmung einer Mehrheit von Zweidrittel der Mitglieder 
des Verwaltungsrates erforderlich.

(2) Der Verwaltungsrat überwacht im Rahmen des § 6 Abs. 1 StWG 
die Geschäftsführung. Er kann von dem/der Geschäftsführer/in je-
derzeit Einsicht in alle Geschäftsvorgänge verlangen. Form und 
Umfang der Einsichtnahme werden im Einzelfall vom Verwal-
tungsrat festgelegt. Datenschutzrechtliche Bestimmungen blei-
ben hiervon unberührt.

(3) Sonstige Angelegenheiten i. S. d. § 6 Abs. 1 Nr. 12 StWG sind 
insbesondere:
1. Grundstücksübertragungen und -belastungen,
2. Kreditaufnahme gemäß § 10 Abs. 3 StWG,
3.  Richtlinien für die Benutzung der Einrichtungen des 

Studierendenwerkes,
4. Verträge mit Hochschulen gemäß § 2 Abs. 2 dieser Satzung,
5.  Richtlinien für den Hilfsfonds und den Gesundheits- 

förderungsfonds,
6.  Begründung und Beendigung von Mitgliedschaften in Ver-

einen sowie wesentliche Beteiligungen an Gesellschaf-
ten und ggf. Beschlüsse zur Beteiligung von Delegierten an 
Mitgliederversammlungen.

(4) Den Mitgliedern des Verwaltungsrats werden notwendige Rei-
sekosten nach den Bestimmungen des Landesreisekostenge-
setzes erstattet. Sie erhalten darüber hinaus ein Sitzungsgeld 
(Aufwandsentschädigung) von 60,– @ für jede Sitzung, an der 
sie zumindest während der Hälfte der Sitzungszeit teilnehmen, 
höchstens jedoch 180,– @ im Monat. Der/die Vorsitzende erhält 
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Hochschulen unterrichten, es sei denn, das Gremium schließt 
dies im Einzelfall aus. 

(6) Sofern bei Stimmengleichheit im Verwaltungsrat gemäß § 7 Abs. 
1 Satz 3 StWG die Stimme des/der Vorsitzenden entscheidet, 
kann der/die Vorsitzende eine weitere Stimme abgeben. Dies 
sollte nicht sofort geschehen, sondern erst nach erneuter Bera-
tung der Angelegenheit in der nächsten Sitzung bei dann immer 
noch bestehender Stimmengleichheit. Satz 2 gilt nicht, sofern der 
Verwaltungsrat mit der Mehrheit seiner Mitglieder beschließt, 
die Angelegenheit sofort zu entscheiden oder der/die Geschäfts-
führer/in die Angelegenheit als dringlich bezeichnet. § 7 Abs. 1 
Satz 3 StWG gilt nicht bei der Wahl des/der stellvertretenden 
Vorsitzenden.

§ 8 GeschäftsfÜhrUNG
(1) Im Studierendenwerk besteht die Geschäftsführung aus einer/m 

Geschäftsführer/in.

(2) Die Stellung und Aufgaben der Geschäftsführerin/des Geschäfts-
führers/ richten sich nach § 9 des Studierendenwerksgesetzes.

(3) Der/die Geschäftsführer/in stellt einen Geschäftsverteilungsplan 
und eine allgemeine Geschäftsordnung für das Studierendenwerk 
auf, die dem Verwaltungsrat anzuzeigen sind.

(4) Der/die Geschäftsführer/in kann eine/n oder mehrere ständige/n 
Vertreter/in/nen aus dem Kreise der Abteilungsleiter/innen be-
stellen. Die Bestellung ist vom Verwaltungsrat zu genehmigen.

(5) Der/die Geschäftsführer/in berichtet dem Verwaltungsrat regel-
mäßig ausführlich und umfassend über die Lage und Entwick-
lung des Studierendenwerks, insbesondere über die wirtschaft-
liche Situation und über die Ausführung von Beschlüssen des 
Verwaltungsrates.

§ 9 rAt Der hochschUleN
(1) Das Studierendenwerk richtet als Beirat einen Rat der Hochschu-

len ein. Dieser berät die Organe des Studierendenwerks in Ange-
legenheiten von grundsätzlicher Bedeutung.

(2) Mitglieder sind die Vorsitzenden der Allgemeinen Studierenden-
ausschüsse (AStA) und die Rektor/inn/en bzw. Präsident/inn/en der 
Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des Studierendenwerks. 

(3) Die Vorsitzenden der Allgemeinen Studierendenausschüsse kön-
nen sich durch ein Mitglied des jeweiligen AStA vertreten lassen. 
Die Rektor/inn/en bzw. Präsident/inn/en können sich vertreten las-
sen durch ein Mitglied des jeweiligen Rektorats oder Präsidiums.

(4) Die Mitglieder des Verwaltungsrats und der Geschäftsführung ha-
ben das Recht, an den Sitzungen teilzunehmen.

(5) Der/die Verwaltungsratsvorsitzende leitet die Sitzungen des Rats 
der Hochschulen.

das doppelte Sitzungsgeld, höchstens jedoch 360,– @ im Monat 
und darüber hinaus eine monatliche pauschale Aufwandsent-
schädigung von 80,– @.

(5) Der Verwaltungsrat gibt sich eine Geschäftsordnung, die mindes-
tens folgendes regelt:
1. Form und Frist der Einladungen zu Sitzungen,
2. Durchführung der Sitzungen,
3. Führung und Inhalt der Sitzungsniederschrift,
4. Verfahren bei Abstimmungen,
5.  rechtzeitige Verständigung der Wahlgremien vor Ablauf der 

Amtsperiode.

(6) Die Geschäftsführung nimmt an den Sitzungen des Verwaltungs-
rates beratend teil. Dies gilt auch für den/die ständige/n Vertre-
ter/in der Geschäftsführung.

§ 7  VerfAhreNsGrUNDsätZe Des VerWAltUNGs-
rAts

(1) Der/die Vorsitzende beruft den Verwaltungsrat zu seinen Sitzun-
gen ein. Der Verwaltungsrat ist unverzüglich einzuberufen, wenn 
es mindestens zwei der stimmberechtigten Mitglieder verlangen, 
der/die Geschäftsführer/in es beantragt oder der/die Vorsitzende 
es für erforderlich hält. 

(2) Die Mitglieder des Verwaltungsrates und der/die Geschäftsfüh-
rer/in haben Rede- und Antragsrecht. Andere Personen haben 
Rede- und Antragsrecht, soweit es ihnen aufgrund des Studie-
rendenwerksgesetzes (StWG) oder dieser Satzung zusteht. Das 
Rederecht kann darüber hinaus vom Gremium im Einzelfall durch 
Beschluss erteilt werden. Anträge zur Geschäftsordnung können 
nur von den Mitgliedern des Verwaltungsrats gestellt werden.

(3) Jedes überstimmte Mitglied kann einen abweichenden Stand-
punkt in einem schriftlichen Sondervotum darlegen, sofern die-
ses in der Sitzung vorbehalten worden ist. Das Sondervotum ist 
in die Niederschrift aufzunehmen. Bei Beschlüssen, die anderen 
Gremien des Studierendenwerks oder dem zuständigen Ministe-
rium vorzulegen sind, ist das Sondervotum beizufügen. Das Nä-
here regelt die Geschäftsordnung.

(4) Die Sitzungen des Verwaltungsrates sind nicht öffentlich. Die Öf-
fentlichkeit kann für einzelne Tagesordnungspunkte zugelassen 
werden, wenn dies von einem Verwaltungsratsmitglied beantragt 
und mit der Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungsrates be-
schlossen wird.

(5) Beratungen in Sitzungen des Verwaltungsrats sind vertraulich. 
Der Verschwiegenheitspflicht unterliegen alle Mitglieder und Teil-
nehmer; der/die Vorsitzende hat auf diese Verpflichtung hinzu-
weisen. Hiervon bleibt unberührt, dass Mitglieder des Gremiums 
über Beschlüsse oder den Stand der Beratungen, nicht aber über 
die Beratungen selbst, die durch sie Vertretenen und den Rat der 
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(6) Der Rat der Hochschulen tagt öffentlich und mindestens einmal 
im Jahr.

§ 10 VertreterVersAmmlUNG
Der Verwaltungsrat kann die Bildung einer Vertreterversammlung im 
Sinne des § 10 StWG NRW beschließen. Hierfür ist die Zustimmung 
der Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungsrates erforderlich.

§ 11 leiteNDe ANGestellte
(1) Leitende Angestellte, zu deren Einstellung und Entlassung die Zu-

stimmung des Verwaltungsrats erforderlich ist, sind die Beschäf-
tigten mit Abteilungsleiterfunktion.

(2) Die Zustimmung des Verwaltungsrats ist auch erforderlich bei der 
Einstellung und Entlassung der Leitung der Innenrevision und der 
Entlassung von Bediensteten, die Mitglied im Verwaltungsrat sind 
oder innerhalb des letzten Jahres waren.

(3) Die Bestimmungen des LPVG NRW bleiben unberührt.

§ 12 WirtschAftsplAN
(1) Der Wirtschaftsplan besteht aus dem Erfolgsplan, der Stellen-

übersicht, dem Finanzplan und dem Investitionsplan. Er muss 
mindestens ausgeglichen sein. 

(2) Das Wirtschaftsjahr ist das Kalenderjahr. Der Wirtschaftsplan für 
das jeweils nächste Wirtschaftsjahr ist dem Verwaltungsrat so 
rechtzeitig vorzulegen, dass er vor Beginn des Wirtschaftsjahres 
im Verwaltungsrat erörtert und beschlossen werden kann. Beab-
sichtigte oder sich ergebende Änderungen des beschlossenen 
Wirtschaftsplans sind dem Verwaltungsrat vor ihrer Umsetzung 
zur Beratung und Beschlussfassung vorzulegen. Das nähere re-
geln die Richtlinien für die Geschäftsführung.

(3) Dem Verwaltungsrat sind regelmäßig Soll-Ist-Vergleiche vorzule-
gen. Das nähere, insbesondere zu Turnus, Fristen und Umfang, re-
geln die Richtlinien für die Geschäftsführung.

§ 13 pUblic corporAte GoVerNANce KoDex
Die Organe des Kölner Studierendenwerks stellen grundsätzlich die 
Anwendung des Public Corporate Governance Kodex im Rahmen der 
gesetzlichen Vorschriften sicher. In sachlich begründeten Fällen kann 
von den Regelungen des Public Corporate Governance Kodex abge-
wichen werden. Entsprechend den Regelungen des Public Corporate 
Governance Kodex sind Abweichungen zu begründen und im Rahmen 
der Corporate Governance Erklärung zu veröffentlichen.

§ 14 JAhresAbschlUss
(1) Der von dem/der Geschäftsführer/in bis zum 31. März eines je-

den Jahres aufzustellende Jahresabschluss (Bilanz, GuV, An-
hang nach § 264 Abs. 1 HGB) und Lagebericht wird von einem/

einer Wirtschaftsprüfer/in geprüft, den/die der Verwaltungsrat 
bestimmt.

(2) Der von dem/der Geschäftsführer/in zu erstellende Geschäftsbe-
richt ist dem Verwaltungsrat vorzulegen. 

(3) Für den Jahresabschluss gelten die Vorschriften des HGB für 
große Kapitalgesellschaften entsprechend.

§ 15  beKANNtmAchUNG UND iNKrAfttreteN 
VoN rechtsVorschrifteN

(1) Die Satzung des Studierendenwerks wird in den Verkündungs-
blättern der Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des Studie-
rendenwerks veröffentlicht. Die Beitragsordnung und der Ge-
schäftsbericht werden den Hochschulen, den Studierendenschaf-
ten und den Beschäftigten des Studierendenwerks in geeigneter 
Weise bekannt gemacht.

(2) Sie treten, sofern nicht ein anderer Zeitpunkt bestimmt ist, am 
Ersten des Monats in Kraft, der der Bekanntmachung folgt.

(3) Die Satzungen des Studierendenwerks müssen die Unterschrift 
des/der Vorsitzenden des Verwaltungsrates wiedergeben.

§ 16 iNKrAfttreteN
Diese Neufassung der Satzung des Studierendenwerks tritt am Tage 
nach ihrer Veröffentlichung in Kraft, gleichzeitig tritt die Satzung des 
Studierendenwerks vom 12. November 2004 außer Kraft.
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Verwaltungsrates vom 
10.12.2014 und der Genehmigung des Ministeriums vom 26. März 
2015 (Az. 124).

Köln, den 16. April 2015

gez. Ann-Katrin Schäfer  gez. Jörg J. Schmitz 
Vorsitzende des Verwaltungsrates Geschäftsführer
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mitgliedschaften i.s. des § 16 Korruptionsbekämpfungsgesetz

Verwaltungsrat

Christoph Ripp
Etagis GmbH, Software-Entwicklung und Beratung
(Gesellschafter)
 
Patrick Schnepper
Förderverein der StudentInnenschaft des Fachbereichs Biologie Köln e.V.
(Vorsitzender)
 
Externer wissenschaftlicher Beirat der Universität Siegen
(Mitglied)

Korruptionsbekämpfungsgesetz
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§ 1
1.  Für das Kölner Studentenwerk werden in jedem Semester von allen immatrikulierten Studierenden der 

Universität zu Köln, Deutschen Sporthochschule Köln, Hochschule für Musik und Tanz Köln (ohne Abtei-
lungen Aachen und Wuppertal), Fachhochschule Köln, Kunsthochschule für Medien Köln, Katholische 
Hochschule NRW (Abteilung Köln), Cologne Business School Sozialbeiträge gemäß § 11 Abs. 5 Satz 1 
StWG erhoben.

2.  Die Beitragspflicht erstreckt sich auch auf die beurlaubten Studierenden. Dies gilt nicht für die Beurlau-
bung zur Ableistung des Grundwehrdienstes oder des zivilen Ersatzdienstes sowie bei Beurlaubung vom 
Studium wegen Krankheit oder wegen eines Auslandsstudiums. Bei einer Beurlaubung wegen Krank-
heit ist unter Vorlage einer ärztlichen Bescheinigung nachzuweisen, dass ein ordnungsgemäßes Stu-
dium nicht möglich ist.

§ 2
Der Sozialbeitrag wird auf 68,00 EUR festgesetzt. 

§ 3
1.  Der Beitrag wird jeweils fällig:
 a) mit der Einschreibung, 
 b)  mit der Rückmeldung oder mit der Beurlaubung für die in § 1 Abs. 1 genannten Hochschulen – mit 

Ausnahme der Universität zu Köln,
 c)  für die Universität zu Köln für jedes weitere Sommersemester am 15. Februar und jedes weitere Win-

tersemester am 15. Juli – jeweils vor Beginn des Semesters – oder mit der Beurlaubung. Bei der Ein-
schreibung, Rückmeldung oder Beurlaubung ist die Zahlung des Beitrags nachzuweisen.

2.  Der Sozialbeitrag wird für das Kölner Studentenwerk von der jeweiligen Hochschule oder Einrichtung, an 
der die Studierenden eingeschrieben werden, eingezogen. Die Hochschulen überweisen die eingezoge-
nen Sozialbeiträge unverzüglich an das Kölner Studentenwerk.

§ 4
 Der Beitrag kann nicht erlassen, ermäßigt oder gestundet werden. Bei Exmatrikulation bzw. in den Fäl-

len des § 1 Nr. 2 dieser Beitragsordnung vor Beginn des Semesters, für das der Sozialbeitrag bereits 
geleistet wurde, ist der Sozialbeitrag von der Hochschule zurückzuerstatten. Voraussetzung dafür ist der 
Nachweis über die Rückgabe des Student/innenausweises an die Hochschule. Ein Anspruch auf antei-
lige Rückzahlung besteht nicht.

§ 5
1.  Diese Änderung der Beitragsordnung tritt zum Sommersemester 2015 in Kraft.
2.  Die Veröffentlichung dieser Ordnung erfolgt in den Amtlichen Bekanntmachungen der jeweiligen in § 

1 Abs. 1 genannten Einrichtungen oder wird – wenn eine solche nicht vorhanden ist – durch Aushang 
hochschulöffentlich bekannt gemacht.

Ausgefertigt auf Grund des Beschlusses des Verwaltungsrates des Kölner Studentenwerks vom 28. Mai 
2014.

Köln, den 17. Juni 2014

Leona Schmitz
Vorsitzende des Verwaltungsrates

Der Verwaltungsrat des Kölner Studentenwerks hat gemäß § 6 Abs. 1 Nr. 2 in Verbindung mit § 11 Abs. 
5 Satz 1 des Gesetzes über die Studentenwerke im Lande Nordrhein-Westfalen (Studentenwerksgesetz – 
StWG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 4. Januar 1994 (GV. NW. S. 36) zuletzt geändert am  
31. Oktober 2006 (GVBl. S. 474) folgende Neufassung der Beitragsordnung beschlossen:

beitragsordnung 
des Kölner studentenwerks vom 28. mai 2014 – Anstalt des öffentlichen rechts
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